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„Ein Sieg, äer glänzenäer nicht geäacht weräen kann"
Die Kuslanäspresse ivüräigt äen gewaltigen Vertrauensbeweis äes äeutschen Volkes zum Führer

Berlin , I I, April . In geradezu überwäl¬
tigender Geschlossenheit hat das deutsche Volk
dem Führer seine Stimme gegeben. Selbst
die größten Optimisten konnten nicht vor¬
aussehen, das das großartige Ergebnis des
Jahres 1986 noch verbessert werden konnte.
Im tiefsten aufgewühlt von diesem gewalti¬
gen Schwur einer Nation stand in der Sonn¬
tagnacht jeder stumm ergriffen vor dem
Lautsprecher. Auch das Ausland  hatte
die Blicke in diesen Tagen nach Deutschland
gerichtet und es fehlt nicht an Stimmen , die
diesen großartigen Vertrauensbeweis eines
Volkes in ihrem vollen Ausmaß würdigen.
Besonders starken Eindruck hinterließ das
Ergebnis in Deutsch-Oesterreich.

London: In spaltenlangen Berichten aus
Wien und Berlin berichtet die englische Presse
Über den Wahltag . Selbstverständlich wird
hin und wieder die Verständnislosigkeit laut,
die man auf der Insel immer wieder den
deutschen Geschehnissen entgegenzubringen
pflegt. Der Berichterstatter des „Manchester
Guardian ' jedoch erklärt , daß die Wahl¬
handlung völlig normal  vor sich ging.
In allen Berichten wird hervorgehoben, mit
welcher Freude die deutschen Volksgenosten
diesen Ehrentag der Nation begingen. Einen
besonderen Eindruck hat die Äbstimmungs-
fahrt des KdF.-Schiffes „Wilhelm Gustloff'
hinterlassen. Sogar der marxistische „Daily
Herald " erklärt , daß die Fahrt auf dein
Schiss wie ein S o n n t a g s a u s f l u g ge¬
wesen sei. Interessant ist übrigens , daß der
Berichterstatter freimütig schildert, wie ein
deutsches Mädel ihm erklärte der „Man¬
chester Guardian " sei schlecht, da er nicht die
Wahrheit über Deutschland schreibe. Im
übrigen verzeichnet auch er, daß der Wahl¬
akt vollkommen ordnungsgemäß vor sich
ging, was man vor der Abstimmung zum
Teil sehr bezweifelt hatte . Im „News Chro-
nicle" steht: Jeder Mann und jede Frau
haben vor Stolz und Freude ge¬
strahlt.  Man hat noch niemals eine er¬
greifendere Szene von Mastenfröhlichkeit ge¬
sehen und niemand kann behaupten , daß
diese Freude nicht spontan gewesen ist. Die

vie8ktim!ikli Men iitolr nein!
Der Dank von Osuleiler keictisstalllialler iVlurr

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  erläßt zum Abschluß der Volksabstimmung fol¬
genden Aufruf:

Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Der 10. April 1938 hat das deutsche Volk in einer Geschlossenheit gesehen, die ewig

ein Ruhmesblatt in der deutschen Geschichte sein wird. Unter den ersten Gauen, die
der Größe der Stunde gemäß handelten, ist der Gau Württemberg - Hohen-
zollern.  Darauf dürfen die Schwaben besonders stolz fein.

Mir aber ist es ein Bedürfnis, aus tiefstem Herzen allen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen zu danken, die zu der glänzenden Haltung unseres Gaues ihr Teil bei¬
getragen haben. Besonders danke ich den Politischen Leitern, den Männern und Frauen
der Gliederungen de» Partei, der Hitler-Jug nd und allen, die geradezu wetteiferten,
den vergangenen Sonntag zu einem ebenso feierlichen wie machtvollen Bekenntnis zu
Führer und Volk zu gestalten.

Unzählig sind die rührendstenBeweise der unmittelbarsten Anteilnahme unseres
Volkes an dem großen geschichtlichen Ereignis, sei es der überwältigende Empfang des
Führers in Stuttgart , seien es die überfüllten Kundgebungen überall im Lande oder
sei es die wundervolle Ausgestaltung, die unser Stratzenbild in Stadt und Land durch
Fahnen, TanNengrün und Girlanden erfahren hat. Damit und schließlich mit dem
überwältigendenBekenntnis vom 10. April hat sich unser Volk selbst in seiner Geschichte
ein Denkmal gesetzt, wie es ruhmvoller nicht gedacht werden kann.

Wir grüßen Großdeutschland!
Wir grüßen den Führer!

Wilhelm Murr
Gauleiter.

„Times " versieht ihre Berliner Meldung
mit der Ueberschrift: „9 9 v. H. I a —
Hitlers stolzester Augenblick ."
Die Wahl zeigt der Welt schreibt die Zei¬
tung dann , daß Adolf Hitler recht gehabt
hat , als er sagte, daß die Oesterreicher zum
Deutschen Volk gehören. Tie Vereinigung
von Deutschland und Oesterreich bildet jedoch
keine Schranke gegen eine Verständigung
zwischen Großbritannien und Großdeutsch¬
land.

Paris : Die französische Presse stand ganz
unter dem Eindruck des triumphalen Abstim¬

«ei»wslli rum kpomroulselivn lokvimkss
Berlin,  11 . April. Das vorläufige amtliche Gesamtergebnis

Wahl zum Großdeutschen Reichstag gibt nachstehende Zahlen:
der

Gesamt¬
zahl der
Stimm-
bcrecht.

Gesamt¬
zahl der
abgegeb.
Stimmen StlNIMkN

Nein-
Stimmen

Ungültige
Stimmen

3a.
stimmen

in °>

Ab-
gcgibene
Slnnr en

in o

Wahlkreise 1—35 45 016 612 44 816 653 44 806994 440 097 69 462 99,02 99 50

Stimmen rcichsdeutschec
Stimmberechtigter in Oe¬
sterreich

56 691 56149 55 673 Z32 144 99,407 99,04

Oesterreich (ohne die Stim¬
men der österreichischen
Soldaten , die bei der
Volksabstimmung, nicht
aber bei der Reichstags-
Wahl abstimmten)

4 300 177 4 287 431 4 270 517 11263 5 651 99,74 99,70

Stimmen österreichischer
Stimmberechtigter im alten
Reichsgebiet

119 548 118 971 118403 478 90 99,60 99.52

Gesamtergebnis 49-493028 49 279 104 48 761 687 462 170 75 347 99.08 99,57

Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen
manns- und Bordwahlen noch erhöhen.

wird sich voraussichtlich durch See»

kiPeimis llep vomssbsilmmims in ooslonpoivn
Das Ergebnis der Volksabstimmung in Oesterreich  ergibt nachstehende Zahlen:

Land Oesterreich (ohne di«
Stimmen reichsdeutscher 4 354 590 4 341807 4884 805 11829 5 678 99,74 99,71

Stimmberechtigter)

Stimmen österreichischer
Stimmberechtigter im 119548 118 971 11840« 478 90 99,60 99.52

alten Reichsgebiet —m

»esamtergebnis j 4 474 l38j 4 460 778j 4 443 L6öj 11807t 0 763s »9,73 j 99,76

mungssteges. Bei einigen Zeitungen waren
ganze Seiten angefüllt mit Stimmungsbildern
über die Wahlhandlung. Die Schlagzeilen lau¬
ten u. a.: „Der triumphale Volksentscheid" —
„Hitlers glänzendster Sieg" — „Alles über¬
treffende Begeisterung". Das „Journal"
schreibt: In den Wahlbüros hat man gefühlt,
daß die deutschen Wähler nicht nur zum Ver¬
gnügen gekommen sind, sondern um eine hei¬
lige Pflicht  zu erfüllen. Die Treue der
Massen dem Führer gegenüber ist kein leeres
Wort. Die Abstimmung ist ein Sieg ,gewesen,
wie man ihn sich glänzender gar nicht
inehr vorstellen kann,  ein Sieg , dem
gegenüber man in all jenen Ländern nur
Neid  empfinden kann, in die zusammen mit
dem Marxismus Unordnung  und An¬
archie eingedrungen sind. Wo bleiben bei dieser
Abstimmung die Unzufriedenen? Sie find alle
vom Sturmwind der nationalen Begeisterung
mitgerissen worden. Der Leitartikler deS
„Jour " betont, daß der Führer sein Groß-
Deutschland führen könne, wohin er wolle. ES
wäre besser für Frankreich, wenn es die Kon -
sequenzen  aus diesem Erfolg ziehen würde.

Rom: Die Titelseiten der römischen Presse
werden von dem überwältigenden Treue¬
bekenntnis in Deutschland vollkommen be¬
herrscht. Der „Messaggero" erwähnt besonders
die Beteiligung des Kardinals Jnnitzer,
der mit dem Deutschen Gruß den Abstimmungs¬
raum betreten hat und nach getaner Pflicht
mit der Wahlplakette auf der Brust das Lokal
verließ. „Popolo di Roma" betont: Der Tag
steht in der Wahlgeschichte der Welt einzig da
und ist zweifellos der schlagendste Beweis für
die geschichtliche G r oß e der L e i stu n -
«gen  des Nationalsozialismus . Diese Leistun¬
gen allerdings machen es auch nicht schwer, die
derartig einstimmige Zustimmung eines Vol¬
kes zu verstehen. Der „Popolo d'Jtalia " stellt
fest, daß das deutsche Volk der Errichtung des
Großdeutschen Reiches die Weihe  gegeben
hat. Das Oesterreich hat das Gelübde erneuert,
das es dem Führer darbrachte, als er zum
erstenmal wieder nach langen Jahren den
Boden seiner Heimat betrat.

Warschau: Obwohl man in Polen damit
gerechnet hatte, daß das deutsche Volk in einer
überwältigenden Mehrheit dem Führer sein
.Ja -Wort geben würde, hat doch das herrliche
Ergebnis fast sensationell gewirkt. Besonders
hervorgehoben wir- die Ruhe und Ordnung,
aber auch die Pünktlichkeit,  mit der die
Wähler ihrer Wahlpflicht genügten. In einem

WMV.K.für den Mm!
v »8 vorläukige onitllcbe Onckergebai«

S13 kieielistsgssitre — 99,73 v. 8 . io Oesterreieb
Berlin,  11 . April. Das vorläufige amt-

liche Gesamtergebnis der Wahl zum Großdeut,
schen Reichstag ergibt folgende Zahlen:

Gesamtzahl der Stimmberechtigt « «
49 493 028.

Gesamtzahl der abgegebenen Stimme«
49 279104 (98,57  v . H.) .

Gültige Stimmen insgesamt 49 2V3 757.
Für die Liste und damit für den Führer

48 751587 (99,08  V. H.j.
Gegen die Liste des Führers 452170.
Die Zahl der Abgeordnetensitze  im

Grotzdeutschen Reichstag betragt jetzt ins¬
gesamt 813. *

Das Ergebnis der Volksabstimmung i»
Oesterreich  ergibt nachstehend« Zahlen:

Gesamtzahl der Stimmberechtigte»
4 474138.

Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen
4 460 778 (99,7  V. H.) .

Gültige Stimmen insgesamt 4 455 015.
Für die Liste und damit für de« Führer

4 443 208 (99,73 V. HZ.
Gegen die Liste deS Führers 11807.

Blatt heißt es, daß es in vielen Ortschaften
Oesterreichs zu spontanen Kundgebungen für
den Führer gekommen sei. Viele Wähler hätten
gern ihre Liebe zu Hitler durch offene Stimm¬
abgabe bekundet, was ihnen aber von den
Wahlkommissionen nicht gestattet worden sei.

Kopenhagen: Aach die dänischen Zeitungen
standen am Montag ganz im Zeichen der Ab¬
stimmung. Im Leitartikel von „Politiken"
wird geschrieben, daß Oesterreich nun auch
durch eine Volksabstimmung deutsches Land
ist. Nur eine egoistische, durch politische Gründe
bestimmte Furcht der Versailler Mächte Hab«
bewirkt, daß das nicht früher  und in an¬
derer Form geschah. Was man 1919 beschlossen
habe, um Deutschland nieder zu halten, sei nun
zu einem SiegfürAdolfHitler  gewor-
den. Darin liege eine politische Lehre. Der
Sonderberichterstatter von „National Trdende"
berichtet, daß ein Berliner Droschken-Chauffeur
einem kleinen Jungen auf sein Bedauern , daß
der Führer nickt da sei, erklärte, der
Führer sei doch überall.  Die Zeitung
steht in dieser Antwort einen Beweis der
Stärke des von Hitler geführten Großdeutschen
Reiches.

Prag : Mit größtem Interesse sah man
natürlich in der Tschechoslowakei der Volks¬
abstimmung entgegen. Das Ergebnis über¬
trifft alle Erwartungen,  die man
in Prag gehegt hatte . Ein linksgerichtete?
Blatt sagt: „Das Ende Oesterreichs als selb-
ständiger Staat wurde unter allgemeiner
Freude und Befriedigung verkündet. Die
Selbstverständlichkeit mit der der Anschluß
dnrchgesührt wurde , ist das Bemerkenswerte
an vielem aelcknckitlichen Augenblick.

Auch in Belgien , tn Ungarn und t«
den Vereinigten Staaten  hat der
AuSgang der Volksabstimmung den aller¬
größten Eindruck Hinterlasten. Es wird de-
tont , daß die Stimmabgabe für Hitler dies¬
mal noch höher ist, als im Jahr 1936, so
daß das Resultat Praktisch einst im-
m i g genannt werden kann. Selbstverständ¬
lich fehlen in keinem außerdeutschen Land
die Stimmen , die. von Gehästigkeit und Neid
diktiert , den gewaltigen Sieg des Führers
durch irgendwelche Lügen zu verkleinern
suchen. Diesen sei ein Wort aus dem „Neuen
Wiener Tagblatt " ins Stammbuch geschrie¬
ben das die Grundstimmung in Deutsch-
Oesterreich zum Ausdruck bringt und heißt:
„.Wir Deutsche in Oesterreich sagten Ja und
gaben nicht nur unsere Stimme , sondern
auch unser Herz.  Die Stimmen in Oester-
reich haben ein schweres Gewicht denn auS
ihnen sprechen die Toten  der Bewegung."
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Der Führer dankt Sörtng
Berlin , 11. April . Dbr Führer und Reichs¬

kanzler Hai dem Ministerpräsidenten Gene¬
ralfeldmarschall Görinq nachstehendes Tele¬
gramm gesandt:

„Lieber Generalfeldmarschall Görrng ! Am
heutigen Tage , an dem Sie vor fünf Jahren
das Amt des preußischen Ministerpräsidenten
übernommen haben, gedenke ich in herzlicher
Dankbarkeit Ihrer treuen Mitarbeit am
Aufbau Deutschlande. Was Sie in diesen
fünf Jahren für die Erstarkung Deutschland?
geleistet haben , gehört der Geschichte  an.
Daß Ihre treue Hilfe  uns noch lange
Jahre zur Seite steht ist mein aufrichtiger
Wunsch!

Zn alter Freundschaft Ihr Adolf Hitler .'
Mit dem Führer haben Göring der Stell¬

vertreter des Führers . Rudolf Heß. Reichs-
minister . Reichsleiter und Vertreter der
Wehrmacht, ferner der Stabschef der SA ..
Viktor Lutze, der Reichsführer ^ Himmler
und der Korpssührer des NSFK .. Christian-
sen, und die Staatssekretäre und Oberpräst-
deuten zu der fünfjährigen erfolgreichen Auf¬
bauarbeit ihre Glückwünsche übermittelt.
Ebenso gingen zahlreiche Telegramme und
Blumenspenden aus allen Teilen der Vevöl.
kerung in den Diensträumen des General¬
feldmarschalls ein.

Dank des Führers an Dr. Goebbels
Berlin , 11. April . In der Nacht nach dem

überwältigenden Bekenntnis der gesamten deut-
ichen Nation zum Führer rief Reichsminister Dr.
Goebbels seine Mitarbeiter aus dem Reichsmini-
fterium für Volksausklärung und Propaganda und
aus der Reichspropagandaleitung , die in den letz¬
ten Wochen in unermüdlicher Tages- und Nacht¬
arbeit die propagandistischen und organisatori¬
schen Vorarbeiten für den grandiosen Wahlsieg
am 10. April schaffen halfen, zusammen, um
ihneu angesichts der Größe dieses Erfolges des
Führers seinen herzlichen Dank auszusprechen.
In einer kurzen Ansprache wies der Minister
feine Mitarbeiter darauf hin. daß es den schön¬
sten Lohn für jeden bedeute, sagen zu können,
daß er auch dabei gewesen sei und daß er so sei¬
nen Anteil an diesem Sieg der deutschen Nation
habe, der in der Geschichte als einmaliges Ereig¬
nis für alle Zeiten weiterleben werde. Der Füh¬
rer hat den beiden nächsten Mitarbeitern von
Reichsminister Dr . Goebbels  bei der Durch-
tühruiig der Volksabstimmung, dem Stabsleiter
der Reichspropagandaleitung , Hauptamtsleiter
Hugo Fischer,  und Ministerialrat Gutterer,
sowie dem Kommandanten des Neichsantozuges
„Deutschland", SA .-Brigadesührer Schäfer,  als
Ausdruck seines Dankes sein Bild mit Widmung
überreichen lassen.

Goebbels bankt den Propagandisten!
Berlin , 11. April . Reichsminister Tr . !

Goebbels  hat an alle Mitarbeiter bei !
der Vorbereitung und Durchführung der -
Volksabstimmung am 10. April 1938 fol¬
genden Aufruf erlassen: Angesichts des über¬
wältigenden Treuebekenntnisses, das -das
deutsche Volk in seiner Gesamtheit am 10.
April zum Führer , zu seinem Werk und ins¬
besondere zur Wiedervereinigung Deutsch- I
Oesterreichs mit dem Reich abgelegt hat , ist i
es mir ein Herzensbedürfnis , allen denen. >
die an der Vorbereitung und Durchführung !
dieser grandiosen nationalen Abstimmung
mitgewirkt haben, meinen aufrichtigen z
Dank  und meine besondere Anerkennung
zum Ausdruck zu bringen.

Ich denkx dabei vor allem an die un-
gezählten Organisatoren und Pro-
pagandisten  dieser Volksabstimmung,
an die zahllosen Redner,  die drei Wochen
lang landaus , landab den Willen des Füh¬
rers der Nation verkündeten. Ich denke da¬
bei an die Politischen Soldaten  der
Partei und ihrer Kampfgliederungen , an
alle in, Wahlkampf tätig gewesenen
F r a n e ii. an die M ä n n e r d e r P r e s s e.
des Rundfunks und des Films,  die
sich in selbstlosester und uneigennützigster
Weise für die große Aufgabe dieses einzig¬
artigen Wahlganges eingesetzt haben.

Anrecht wirb wieder gutgemacht
Ein Erlaß des Führers

Berlin,  11 . April . Der Füll rer  und
Reichskanzler hat auf Vorschlag des Neichsinnen-
Ministers Dr . Fr ick durch Erlaß angeordnet,
daß den öffentlichen Bediensteten im Lande Oester¬
reich, die wegen ihrer nationalsozialistischen Hal¬
tung von den früheren Machthabern gewah¬
re gelt  worden find. Wiedergutmachung
,u leisten ist.

Nachdem schon jetzt zahlreiche nationalsozialisti¬
sche Kämpfer, die ihre Stellung im öffentlichen
Dienst verloren hatten , wieder eingestellt worden
find, schafft dieser Erlaß die Rechtsgrundlage für
die Wiederherstellung der zu Unrecht entzogenen
Rechtsansprüche.  Der Erlaß gilt für alle
Beamten . Angestellten und Arbeiter des öffent¬
lichen Dienstes, die im Kampf für die national¬
sozialistische Erhebung Oesterreichs durch straige-
richtliches Urteil ihre Ansprüche auS dem Dienst-
Verhältnis verloren . Dienststrafen erlitten haben,
durch Derwaltungsverfügungen entlassen oder
sonst « maßregelt worden sind. Auch den Hin¬
terbliebenen  solcher öffentlichen Bedienst«,
ten wird Wiedergutmachung des erlittenen Un-
rechts geleistet.

Einheit des Rechtsverkehrs
NeichSjustizminister Dr . Gürtnerhat  an die

Justizbehörden einen Erlaß über die Einheit des
Rechtsverkehrs im Großdeutschen Reich herauS-
gegeben. Es heißt u. a.: Im ganzen Reich gibt
eS nur noch deutsche Gerichte, di« im Namen des
deutschen Volkes Recht sprechen. Diese Tatsachen
müssen die Justizbehörden und alle Rechtswahrer,
auch solange GeseheSrscht und Gerichtsorgani.
lation noch nicht vereinheitlicht stnd, überall znm
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Ausgangspunkt und zur Richtlinie ihre? Han-
delns nehmen. Ich erwarte , daß alle Justizbehör¬
den und Rechtswahrer sich ihrer hohen Aufgabe
bewußt find und zu ihrem Teil mithelfen den
nunmehr vollendeten Zusammenschluß auch auf
dem Gebiet der Rechtspflege innerlich zu ver¬
wirklichen.

Tagesbefehl an die SA .-Gr»ppe Oesterreich
Der Führer der SA .-Gruppe Oesterreich, Ober-

gruppenführer Reschnh,  hat an die SA .-
Gruppe der deutschen Ostmark einen Tagesbefehl
gerichtet, worin er ihnen für den unerhörten Ein-
satz dankt, mit dem sie in den langen Jahren den
Kampf geführt, die Machtübernahme vorbereitet
und ermöglicht hätten, denn ohne sie wäre der

Sieg nicht zu erringen gewesen. Er ordnete vom
13. bis einschließlich 2l . April Urlaub für dis
gesamte SA .-Gruppe Oesterreich an.
Dienstruhe für das NSKK.

Korpssührer Hühnlein  hat nachstehenden
Tagesbefehl erlösten: NSKK.-Männer ! Nun haben
die Herzen gesprochen, und Glocken und Fahnen
künden landauf , landab den einzigartigen Sieg.
Nach wochenlangem rastlosen Einsatz soll für euch
jetzt eine Zeit der wohlverdienten Ruhe
folgen und der allgemeine Dienst de? Korps bi?
zum 29. April ruhen. Empfindet das unendliche
Glück dieser Tage und genießt eS mit freudigem
Stolz . Adolf Hitler , unser Führer . Sieg Heill

In 5 Erdteilen gingen die Deutschen zur Urne
Berlin , 11. April . Das Presseamt der Aus-

andsorganisation der NSDAP , teilt mit : An
ler Volksabstimmung zum 10. April beteiligte
ich das Auslandsdentschtum in einem bisher
rochnichtgekanntenAusmaß.  Durch
die Erweiterung der Wahlzeit vom 1. bis zum
>5. April an Bord deutscher Schiffe waren
zahlreiche Möglichkeiten zur Abstimmung für
die Ausländsdeutschen und Auslandsoster-
reicher geschaffen. Aus zahlreichen Ländern
waren Gemeinschaftsfahrten organisiert, damit
die Stimmberechtigten Gelegenheit hatten,
inen Hafenort zu erreichen, wo ein deutsches

Schiff vor Anker gehen konnte. Für die im
europäischen Ausland lebenden Reichsdeutschen
und Deutschösterreicher hatte der Wahlausschuß
Ser Auslandsorganisotion der NSDAP , zahl¬
reiche Sonderzüge  ins Reich zusammen-
gestellt, damit die Volksgenoffen in deutschen
Grenzorten abstimmen konnten.

Diejenigen Volksgenossen in Uebersee, die
trotz der verlängerten Wahlzeit an Bord deut¬
scher Schiffe keine Möglichkeit zur Abstim¬
mung hatten, vereinigten sich am 10. April in
feierlichen Trenekundgebnngen,  um
wenigstens auf diese Weise ihre Verbundenheit
mit dem Großdentschen Reich zum Ausdruck
zu bringen.

An den Wahlen in deutschen Grenz-
irten.  die als Hauptwahlorte anacaeben
waren, beteiligten sich insgesamt 5 4802
Volksgenossen,  von denen 54 401 mit
Ja stimmten und 385 mit Nein. 106 Stim¬
men waren ungültig . Die Mahl von Aus¬
ländsdeutschen und Anslandsötterreichern an
Bord deutscher Schiffe  brachte bisher fol¬
gendes Ergebnis : In eurodäischen Hafen¬
städten hatten die Ausländsdeutschen Ge¬
legenheit, an Bord von 21 Schiffen ihre
Stimme abzugeben. Diese Abstimmungen
erbrachten bei einer Gesamtbeteiliannq von
11 577 Volksgenossen  30747 Ja-
Stimmen , 571 Nein-Stimmen und 259 Stim¬
men waren ungültig.

Von verschiedenen Häfen Asiens  ginnen
lieben Schiffe außerhalb der Dreimeilenzone,
die insgesamt 3528 Stimmberechtiate an
Bord hatten . Don diesen stimmten 3485 mit
Ja 32 mit Nein und 11 waren ungültig.
Die Deutschen in Afrika  konnten bisher
auf zwei deutschen Dampfern mit einer Ge¬
samtzahl von 001 ihre Stimme abaeben, da¬
von lauteten 887 auf Ja . 9 auf Nein und
5 Stimmen waren ungültig . Von den Haien-
vlätzen Lateinamerikas  ainaen insae-
'amt fünf deutsche Schiffe in See die eine
Gesamtzahl von 5032 Stimmberechtiaten an
Bord hatten . Von diesen stimmten 4 941 mtt
Ja und 48 mit Nein. 43 Stimmen waren
ungültig . In Australien  stimmten aiff
drei deutschen Schiffen insgesamt 473 Volks¬
genossen ab. davon stimmten 472 mit Io
und l Nein.

Bei diesen Fahlen handelt es sich zunächst
nur um -rin Teilergebnis : denn bekanntlich
haben die Ausländsdeutschen dte auf deut¬
schen Schilfen abstimmen. Gekeaenheit ihre
Stimme noch bis zum 15. April abzngeben.

Auch das Abstimmungsergebnis der Aus¬
ländsdeutschen und Auslandsösterreicher, di«
in Oesterreich  zur Wahlurne gingen, liegt
nun vor. Insgesamt wurden 24144 Stimmen
abgegeben. Von 19 227 Auslandsösterreichern
stimmten 19 049 mit Ja und 149 mit Nein,
während 29 Stimmen ungültig waren. Fernei
kamen 4917 in den Nachbarländern lebende
Ausländsdeutschezur Abstimmung nach Oester¬
reich. 4835 stimmten mit Ja , 65 mit Nein und
27 Stimmen waren ungültig.

Von diesen Ausländsdeutschen und Aus¬
landsösterreichern kamen aus Ungarn  4433,
aus der Tschechoslowakei  3480 , auS
Italien  6225 , aus Jugoslawien
4160, aus der Schtteiz 3552 und aus an¬
deren Ländern 2294. Von den in Oesterreich
ansässigen Deutschen aus dem Altreich genüg¬
ten 27 333 ihrer Wahlpflicht, von denen sich
27 061 für ein Ja und 212 für Nein entschie¬
den. 60 Stimmen waren ungültig.

358 Nein stimmenauf„Admiral CKeer"!
Ein bezeichnendes Abstimmungsergebnis
Berlin , 11. April . An Bord des Panzev-

schiffeS „Admiral  Scheer ", das im ita¬
lienischen Hafen Gaeta für die Durchfüh¬
rung der Volksabstimmung bereit lag, fan¬
den sich am Sonntag , dem 10. April , mtt
den vielen Deutschen aus Rom auch große
Gruppen von Angehörigen des katholi¬
schen Klerus und katholischer  Or-
den  ein , die aus Deutschland stammen und
zur Zeit in Rom tätig find. Man bemerkte
unter ihnen auch Emigranten  deS ka¬
tholischen Klerus aus Deutschland, dte eine
unverhüllt feindselige Haltung

gegen die mit der Durchführung der Abstim¬
mung beauftragten Personen einnahmen
und dadurch ihre Einstellung zur Volksab¬
stimmung sehr deutlich zu erkennen gaben.
Bei der Auszählung des Ergebnisses stellte
sich dann auch heraus , daß auf dem „Ad¬
miral Scheer' im Gegensatz zu den sonstigen
im Ausland für Durchführung der Volks¬
abstimmung in Dienst gestellten Schiffe eine
verhältnismäßig große Zahl von Nein-Stirn-
men zu verzeichnen war . Cs beteiligten sich
an der Abstimmung auf dem „Admiral
Scheer" 6348 Personen , von denen 5 855
Ja -Stimmen . 358 Nein-Stimmen und 135
ungültige Stimmzettel abgegeben wurden.

BritWe Lugen Mer Abefslnlen
E i g e v b e r i e k k cker öl8 - ? res » e

gl. Rom, 11. April . Nachdem längere Zeit
die Lügen der marxistisch-liberalen Presse in
England über Abessinien verstummt waren,
tischt jetzt neuerdings „News Chronicle"
Phantasien über die Lage in Jtalienisch-
Ostafrika auf . Danach sei die Provinz Gog-

gtanr vollständig „von italienischen Trup¬
pen befreit". Italien habe dieser Provinz
kürzlich die Autonomie angeboten. Zugleich
seien in vier anderen abessinischen Provin¬
zen schwere Aufstände ausgebrochen, so daß
die italienischen Truppen zurückgezogen wer¬
den mußten . Dazu wird von befugter ita-
lienischer Seite festgestellt, daß es sich um
Lügen  handelt , die zwar beleidigend ge¬
meint . dem Kenner der Verhältnisse nur ein
mitleidiges Lächeln  entlocken könn¬
ten. Ju allen Gebieten Abessiniens herrsche
völlige Ruhe  und Ordnuna.

Amtsdauer für Vertrauensrateverlängert
Berlin , 11. April . Durch Gesetz vom

1. April 1938 RGBl . 1 S . 358 ist die AmtS-
dauer der Vertrauensräte erneut — bis aus
weiteres — verlängert worden.

Z4 Kinder im SedrSnge zertreten
Panik in einem Lichtspielhaus

Rio deIaneiro . il. April . In einem
Lichtspielhaus brach gestern infolge sal.
scheu Feueralarms  eine Panik auS.
bei der 34 Kinder unter den Füßen des flüch¬
tenden Publikums zertreten wurden . Wet.
tere 45 Personen wurden schwer verletzt.

Goldenes Ehrenzeichen
Der Führer hat dem SA.-Gruppenführer. Pg-

Ludwig Siebert,  anläßlich seines ö. Jahres¬
tages als bayrischer Ministerpräsident das Gol¬
dene Ehrenzeichen der NSDAP , verliehen.
Arbeitsdienst für deutsche Jugendturner
in der Tschechoslowakei

Der Deutsche Tnrnverband m der Tschecho¬
slowakei  wird in seinem Bereich den Pflicht-
arbeitsdienst für alle Jngendtnrner einsühren . D«
deutschen Jndustrieverbände gaben sich bereit er¬
klärt, die in Betracht keiiuwn ' ni Mitglieder des
Turnverbandes für drei Mvnale jreizugeben.

Daladier vor schweren Aufgaben
gl. Paris , 12. April . Die von Daladier ge¬

bildete Regierung stellt nach Ansicht der Pa¬
riser Politischen Kreise kein „Volksfront-
Kabinett mehr dar , sondern eine Art unab¬
hängiger Regie rng,  allerdings aus
ziemlich schmaler parlamentarischer Basis.
Ter endgültigen Fertigstellung der Minister¬
liste gingen, wie man nachträglich erfährt,
äußerst bemerkenswerte Auseinandersetzun¬
gen voraus . Daladier hat Loon Blum  das
Außenministerium und seiner Partei vier
weitere Ressorts angeboten . Die Sozialdemo¬
kraten erwiderten mit der Gegenforderung
auf Oeffnnng der rotspanischen Grenze, Bei¬
behaltung des bisherigen Innenministers
Max Dormob auf . seinem Posten und ande¬
rem mehr. Als Daladier dies verweigerte,
kam es zu dem Ablehnungsbeschluß des
sozialdemokratischen Landesrates , der jedoch
andererseits die Kammergruppe und den
Parteivorstand zu einer „bedingten und kon¬
trollierten Unterstützung" des Kabinetts er¬
mächtigte. Wenn sich daher auch in der neuen
Negierung keine Marxisten  befinden,
so stellt die parlamentarische Abhängig¬
keit  von den Sozialdemokraten doch eine
schwere Hypothek für sie dar.

Ueberrascht hat in der französischen
Oeffentlichkeit die Ernennung Bonnets
zum Außenminister , der die Nichtein¬
mischungspolitik aufrechterhalten und die
Anknüpfung besserer Beziehungen zu Italien
versuchen soll. Der Nationalist ReYnaud.
dem Daladier die Vizeministerpräsidentschaft
und die Finanzen anbot , zog das weniger
exponierte Justizreffort vor , wie man ver¬
mutet, gerade im Hinblick auf die Lage dieser
Negierung gegenüber den Sozialdemokraten.
In unterrichteten Kreisen ist man der Mei¬
nung, daß die neue Regierung , die sich am
heutigen Dienstag dem Parlament vorstellen
wird , durch eine neue Fünf - Milliar-
den - Jnflation  sich zunächst die notig-
sten finanziellen Mittel beschaffen wird , um
später eine 15-Milliarden -Anleihe aufzu-
legen. Man rechnet ferner damit , daß Dala¬
dier begrenzte Ermächtigungen verlangen
wird.

Während das deutsche Volk in stolzer Ge¬
schlossenheit am Sonntag sich zu seinem Füh¬
rer bekannte, demonstrierten in den Straßen
von Paris Zehntausende von ..Volksfront¬
lern " unter Führung kommunistischer, sozial¬
demokratischer und Gewerkschaftshäuptlinge.
Plakate und Sprechchöre forderten die volle
Durchführung des „Volksfront -Programms,
die Oeffnung der französisch-katalanischen
Grenze für Kriegsmaterial und Freiwilligen-
txansporte und eine Unterstützung der Strei¬
kenden. Da die Kommunisten in der Pariser
Gewerkschafts-Union die Oberhand errungen
haben, ist mit einer weiteren Ausdehnung
der Streikbewegung zu rechnen. Daladier soll
seinerseits die Absicht haben , die illegal be¬
setzten Betriebe räumen zu lassen. Zum
Aerger der Sozialdemokraten rühmen sich
die Kommunisten ihres Sieges bei einer Er¬
satzwahl zum Senat . An Stelle des bisheri¬
gen sozialdemokratischenSenators erhielt ein
kommunistischer Kandidat die meisten Stim¬
men.

In Anbetracht der verstärkten innerpoli-
tischen Spannungen , zu denen neuerdings
wieder blutige Unruhen in Tunis kamen, der
Kampf mit der Währungs . und Finanzkrise
und all die anderen drängenden Probleme
der französischen Innenpolitik , steht daS
Kabinett Daladier vor außerordent¬
lich schweren Aufgaben.  Dabei wird

Ich erweisen müssen, ob es wirklich so „stark"
ist. wie der neue Regierungschef behaupten
zu können glaubte.

Französische Seefestung gegen Ztali«
kZigsnbsrickt cke^ X8 - ? rs88e

gl. Rom, 11. April . Nach italienischen I «-
wrmationen wurden die Arbeiten zum Aus¬
bau des französischen Luftstützpunktes
Aspretto  auf Korsika, im Golf von Ajac-
cio. jetzt beendet. Das Kommando über die
neue Basis der französischen Kriegsmarine
und Luftwaffe übernahm ein französischer
Kapitän . Die Armierung des Stützpunktes
wird im Mai vollendet  werden . Aspret-
to schneidet die französische Befestigungs-
linie im Mittelmeer von Berre nach Biserta.
Sie wurde angelegt, um Truppenverschiffun¬
gen aus Nordafrika nach Frankreich unge¬
stört vornehmen zu können. Der französische
Marineminister Campinchi.  der eine«
schlechten Ruf in der italienischen Oeffent-
lichkeit genießt, bezeichnte Aspretto als eine
..geradezu ideale Festung" und sagte de«
Ausbau mit allen modernen Kriegsmitteln

Nie Schwindel-Armee Barcelonas
kl i 8 er , d e r >c l>t cker öl 8 - ? r e s 8 e

ge. Rom, 11. April . Als einen Beweis
der Verlogenheit der Machthaber von Bar¬
celona in ihrer „amtlichen Berichterstattung"
über die Kriegslage in Spanien veröffent¬
lichte seinerzeit „Daily Telegraph " eine zah¬
lenmäßige Zusammenstellung aus den sowset-
spanischen„Heeresberichten" woraus hervor¬
ging. daß die spanischen Bolschewiken mehr
Soldaten  der Nationalen vernichtet, ver¬
wundet und gefangen hätten , als jemals
überhaupt das Heer Franeos
zählte.  Den roten „Heeresberichten" zu¬
folge wurde Huesca nicht weniger als 23mak,
Teruel llmat „erobert ": Dazu liefert die
römische „Eorrispondenza " einen Beitrag,
wenn sie mitteilt , daß kürzlich von den spani¬
schen Bolschewisten die feierliche Aufstellung
des 581. Bataillons der 146. Brigade der
30. Division vorgenommen wurde . Wenn
man annimmt , daß damit die Höchstziffer
der Einheiten erreicht ist, müßten die spani¬
schen Bolschewisten nach ihren Angaben bei
581 Bataillonen für jede Brigade und 146
Brigaden für jede der 30 Divisonen über
2 534 780 Bataillone verfügen. Um sich selbst
vor aller Welt Lügen zu strafen, führt Bar¬
celona bei seinen demokratisch-bolschewisti¬
schen Freunden aber bewegte Klage über die
„zahlenmäßige Unterlegenheit" der roten
Armee.

Weiter vor im Gebirge von Castells»
Salamanca . 11. April . Der nationale Heeres¬

bericht teilt mit : Die galicischen Freiwilligen-
Formationen besetzten auf ihrem weiteren Vor¬
marsch eine Reihe wichtiger Positionen im Ge¬
birge der Provinz Castellon, darunter die strate¬
gisch wertvollen Höhen 1175 und 1185. Auf dem
nordkatalanischen Frontabschnitt in der Gegend
von Tremp konnten östlich von den Stauseen
sechs weitere Ortschaften befreit und fünf feind¬
liche Positionen , darunter das Corneli -Gebirge.
besetzt werden. Im Abschnitt von Balaguer be»
setzten die nationalspanischen Truppen eine Brük-
kenkops- Stellung . An der Estremadura » Frmü
wurden die Bolschewisten im Abschnitt von Gare¬
res unter empfindlichen Verlusten geschlagen.
Nationalspanische Flieger beschädigten zwei im
Hafen von Valencia liegende Sowjetjchisse und

i die Hasenaniagen von Burriana.
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Nagold, den 12. April 1838
Sein Beginnen vorher befchlafen, ist bes¬

ser, als nachmals darüber schlaflos liegen.
Balthasar Grgcian. !*

Verbesserungen im Sahvpla « - er
Äagoldtalbahn >

Der vorliegende Entwurf für den neuen, am ;
IS. Mai in Kraft tretenden neuen Jahresfahr - !
plan 1838/39 sieht für die Nagoldbahn Pforz¬
heim Calw- Horb folgende wichtige Verbesse¬
rungen vor:

Das Zugpaar 288ti/3llü8 Stuttgart Calw und
zurück wird bis bezw. von Nagold in Zukunft
geführt. Zug 2983 Stuttgart ab 12.35, Calw
M.02/10, Nagold an mit Halt auf allen Zwischen¬
stationen 11.10; Zug 3009 Nagold ab 11.17, Calw
15.15/25, Stuttgart an 16.53. Sonn- und Feier¬
tags hat Zug 2986 in Calw auch Anschluß von
Pforzheim. Neu ist ein Sonn- und feiertäglicher
-Pcrsonenzug 3139. Calw ab 21.17. Pforzheim
mit Halt auf allen Unterwegsstationen an 22.09.
Der nur Samstags verkehrende Pcrsonenzug
5108 Pforzheim Eutingen wird ab Calw frü¬
her gelegt, Calw künftig ab 13.51 (statt 11.10).
Nagold 11.28/31 statt 11.10/11), Eutingen an
11.58 (statt 15.02).

Oankgottesdrenst in de«
evang . Blivchen

Bereits am Montag waren die evangelt-
ichcn Landeskirchen vom Leiter der Deutschen
Evangelischen Kirchenkanzleiund Präsidenten,
des Oberkirchenrats , Dr . Werner,  ausge-
fordert worden , aus Anlaß des überwälti¬
genden Abstimmungsergebnisses von 20 bis
20.15 Uhr die Glocken zu läuten . Am heuti¬
gen Dienstag werden überall feierliche
D a n kg o t t e s d i e n st e abgehalten.

vre VautStiskvtt
im zKvekS« agold ivsr

128 neue Gebäude, 103 neue Wohnungen
lieber das Ergebnis der Bautätigkeit im Kreis

Nagold im Jahre 1937 entnehmen wir einer
Untersuchung des Württ . Statistischen Landes- ^
amts die nachstehenden Angaben, wobei zum j
Vergleich die entsprechenden Zahlen des Vor- i
jahres in Klammern beigefügt sind. /

Der Zugang an Gebäuden belief sich nach die- s
ser amtlichen Statistik auf insgesamt 129 (106), !
davon 50 >10) Nichtwohngebäude und 79 (66) §
Wohngebäude. Von den letzteren waren 15 (31) ^
Kleinhäuser mit 1, 6 (5) mit 2 und 0 (0) mit
3 1 Kleinwohnungen, wobei als Kleinhäuser
solche Wohngebäude anzusehen sind, die nicht
mehr als zwei Vollgeschosse haben und im ge¬
samten Gebäude höchstens vier Wohnungen ent¬
halten, die nach Größe. Anordnung, Raumzahl,
Raumhöhe und Ausstattung den ortsüblichen
Bedürfnissen einer einfachen Wohnung entspre¬
chen. Mil Unterstützung aus öffentlichen Mitteln

TAJO«!
sind 21 (19) Wohngebäude erstellt worden, da¬
runter wiederum 6 (1) mit Mitteln der Klein¬
siedlung oder mit Hilfe von Reichsbürgschaften
für Kleinsiedlungen. Erbaut wurden 0 <0>Wohn¬
gebäude von öffentlichen Körperschaften und Be¬
hörden, 0 (0) von gemeinnützigenBauvereini¬
gungen usw. und 79 (66) Von sonstigen(priva¬
ten) Bauherren. Da aber auch1 (0) Nichtwohn-
und 7 (1) Wohngebäude in Abgang kamen, ver¬
blieb ein Reinzugang von 16 (10) Nichtwohn-
und 72 (62) Wohngebäude».

Der Zugang an Wohnungen betrug 103 (102)
dabei 93 (73) durch Neubau und 10 (29) durch
Umbau. Von den durch Neubau hinzngekommene»
Wohnungen befanden sich0 (1) in Nichtwohn-

vswicv sitnscvsoct, vsMiocksN cksn
Lnratr ctss gstU/clitslsn Istinslslne.

'kob« <0 M., klein« Hub« 2kM

und 93 (72) in Wohngebäuden. Von den letzt¬
genannten wurden 26 (19) aus öffentlichen Mit¬
teln erbaut, darunter 6 (1) mit Mitteln der
Kleinsiedlung oder mit Hilfe von Reichsbüra-
schaiten für Kleinsiedlungen. Bauherren waren
bei den Wohnungen in Wohngebäuden bei 0
(0) Wohnungen öffentliche Körperschaftenund
Behörden, bei 0 <01 gemeinnützige Bauvereini-
gungen usw., sowie bei 93 (72) Private . Von
den durch Umbau hinzugetretenen Wohnungen
befanden sich3 (1) in Nichtwohn- und 7 (25) in
Wohngebäuden. Da auch 9 (5) Wohnungen in
Abgang kamen, verblieb ein Reinzugang von 91
(97) Wohnungen oder 8.6 (3.7) auf fe 1000 Ein¬
wohner unseres Kreises gegenüber 6,1 (6,5) im
Landesdurchschnitt. Mit diesem Hundertsatz steht
das Oberamt Nagold unter den 62 Bezirken des
Landes einschließlich Stuttgart -Stadt an 35. bis
37. (12. bis 11.) Stelle.

Äuthtviehvevsieigevung
mtt OonderrkSvung

Der Fleckviehzuchtverband für den Sülchqau
Herrenberq und der Fleckviehzuchtverband des
württ . Unterlandes Ludwiqsburq veranstalten
am Donnerstag,, den 5. Mai und Freitag , den
6 Mai 1938 in Herrenberq eine Zuchtviebver-
steigerunq mit Sonderkörunq für Farren . Zu¬
gelassen sind Farren im Alter von 13 Monaten
an und weibl. Tiere mit nachqewiesener Abstam¬
mung. Die Anmeldung hat zu erfolgen bis
spätestens Samstag , den 16. April bei den Tier- >
zuchtämtern Herrenberq und Ludwiqsburq un'-
ter Angabe der Mutternummer, des Eeburts - j
tages, des Züchters und Besitzers, sowie bei !
weiblichen Tieren des letzten Deckdatums und !

! des Deckfarren. Die Farren sind mit einem fest s
eingezogenenNasenrinq vorzuführen. i

Arbeitstagung des LvuMbezivdesv« .
«Württ. Schtvaerwald"

am 3. Avril 1938  in wildbevg

Verwaltungsgebühr von 3 RM . von der zustän¬
digen Ortsmusikerschaft mit einem neuen Aus¬
weis erhältlich. Jedes gewerbliche Musizieren
eines Mitgliedes muß in diesen neuen Aus¬
weis eingetragen und mit dem Kontrollstempel
der zuständigen Dienststelle der RMK . versehen
werden.

Die musikpslegerijchen Ausgaben sind groß.
Es ist notwendig, durch geeignete Maßnahmen,
besonders in ländlichen Gegenden, dafür zu sor¬
gen, daß nicht gewinnsüchtigeAußenseiter die
bezahlten Geschäfte spielen, während die Volks-
musikkapellen zu gemeinnützigen Veranstaltun¬
gen unentgeltlich musizieren und dabei nicht
wissen, wie sie die erforderlichenMittel zusam-
menbrinqen können, um ihre Kapelle lebens¬
fähig zu erhalten.

Das Unwesen »er wilden Stripper bedeutet
eine große Gefahr für die Existenz der Volks-
mufikkapellen und muß daher in jeder Gemein¬
de energisch bekämpft werden. Außenseiter sind
auf dem Dienstweg dem Landschaftsleiter zu
melden.

Die kommende Regelung des Gemeindekapei-
lenwesens zwischen Reichsmusikkammer und dem
Deutschen Gemeindetag wird nicht nur gewinn¬
süchtige Einzelgänger ausschaltcn und mit Er.
folg auch Berufsmusiker in unsere Volksmusik¬
vereine eingliedern, sondern auch der gesamten
deutschen Mnsilpslegc neuen Auftrieb geben.

Die musikalische Grundhaltung der Gegen¬
wart ist eine andere als früher. Der zeitgenössi¬
sche Tonsetzer bevorzugt die Herbheit, die Gerad¬
linigkeit. die strenge thematische Arbeit, die
Riusik der exakten Bewegungsformen und führt
musikalischen Klang, musikalischen Inhalt und
musikalische Form auf eine planvolle Natürlich¬
keit zurück. Unsere Volksmusikvereineräumen
den musikalischen Werken der verschiedenen
Epochen der Vergangenheit als einem Erbe un¬
serer Kultur einen Platz in ihren Programmen
ein, wollen aber darüber die n.och zwingendere
Verpflichtung zur Pflege der Gegenwartskunst
nicht vergessen.

Die Programmgestaltung bedarf besonderer
Sorgfalt . Für jedes öffentliche Konzert sind
mindestens 1 Wochen vorher 1 Programme der
Bezirksleitung, binnen 5 Tagen nach der Ver¬
anstaltung 2 Programme der Staqma einzu¬
senden.

Der neue Stagmavertrag trat mit dem 1.
April 1938 in Kraft. Er gibt den Vereinen der
Fachschaft das Recht, jährlich 2 öffentliche Kon¬
zerte und 2 Tanzveranstaltungen oder 2 weitere
Konzerte stagmafrei aufzuführen.

Der Wille des Führers hat uns in der Kunst
den Zielpunkt der Besinnung der Nation auf
ihre höchste Mission und ihre edelste Kraft ge¬
zeigt. Jede Fachgruppe hat ihre besondere Auf-

6WWeäWMrAr
lecker ist einer cksr wiclitigstsn kolistolls , ks un¬
nötig scbne » vsrbroucbsn , bsiöt Devisen wsg-
werlsn . kr scbonen , bsiöt Devisen sparen,
kicktigs unck ausreicbsncks Lkcklsl Scbubpklsgs
putrt nick »nur ckis Lckiubs , soncksrn pflegt ouckr

ckcis lecker . Dis Lcbube kalten
löngsrunck bleiben länger
scbön ckurcb

Am Sonntag , den 3. April tagte im „Schwarz-
wa.ld" in Wildberg der Musikbezirk VII der Fach¬
schrift Volksmusik in der Reichsmufikkammer.
Der Führerrat versammelte sich schon vormittags
zu einer eingehenden Vorbesprechung schweben¬
der Fragen.

Die- Vollversammlung am Nachmittag war
von den Vezirksvereinen gut beschickt. Bezirks¬
leiter Pg . S t o r z-Stuttgart begrüßte alle Er¬
schienenen aufs herzlichste, gedachte pietätvoll
der lieben Toten und wies auf die welthistori¬
sche Größe dieser Tage hin. Wildberg selbst
-entbot durch den Bürgermeister und Pol . Leiter
freudigen und dankbaren Willkommgruß und
umrahmte durch seine Stadtkapelle die große
Tagung mit harmonischen Klängen.

Der Jahresbericht des Vezirksleiters gab ein
umfassendes Bild vom Wirken und Streben
des Bezirks. Er zählte am 1. Januar 1938 ca. 80
Musikvereinigungen mit rund 1000 aktiven Mu¬
sikern. Im Hinblick auf das große Reichsfest der
deutschen Volksmusik in Karlsruhe , das auch
von unserem Bezirk beschickt war. wurde 1937
non der Veranstaltung eines Vezirksfestes Ab¬
stand genommen, dafür aber zur Pflege der
Kameradschaft und zur Förderung der Volks¬
musik auf dem Lande in Verbindung mit denk¬
würdigen Vereinsjubiläen verschiedene örtliche
Musikertreffen veranstaltet. Sie nahmen alle
einen würdigen Verlauf. Der Vezirksleiter sprach
den Vereinen und Kapellen für ihr selbstloses
nationales Wirken und musikalisches Streben
volle Anerkennung aus und dankte den Mit¬
gliedern des Führerates für ihren geschätzten
Rat und für ihre wertvolle Unterstützung im
Dienste der deutschen Volksmusik.

Der Kassenbericht zeugte von größtmöglicher
Sparsamkeit. Dem umsichtigen Vezirkskassier,
Steuersekretär Mayer -Horb wurde für seine
mustergültige Kassenführung Dank und Aner¬
kennung ausgesprochen und Entlastung erteilt.
Die Zeitfragen und Zeitausgaben der Volks-
musikvereinc wurden vom Vezirksleiter einge¬
hend dargelegt. Die Reichsmusikkammer ist eine
Reichsbehörde für die Betreuung der allgemei¬
nen Musikkultur. Auch die Volksmusik ist in ihr
vertreten. Sie bildet eine besondere Fachschaft.
Der Mitgliedsbeitrng beträgt ab 1. Januar 38
pro Musiker und Vierteljahr 0,30 RM . und
25 Pfennig zusätzlicher Jahresbeitrag für die
Stagma. Gemeinsames Organ ist die Monats¬
schrift „Die Volksmusik", die im Verlag Georg
Kallmayer-Wolfenbüttel erscheint und von jeder
Musikvereinigungin mindestens 1 Exemplar ge¬
halten werden muß. Die Abanderungg der 3.
Anordnung zur Befriedung der wirtschaftlichen
Verhältnisse im deutschen Musikleben bezieht
sich sowohl auf das gemeinnützige als auch auf
-das nebenberufliche Musizieren.

; Die Ausübung einer gemeinnützigenmusika-
! lifchen Tätigkeit bedarf nicht mehr der beson-
! deren Genehmigung des Landesleiters, bedingt
j aber die korporative Mitgliedschaft der betr.
! Mujikoereinigungzur Fachschaft Volksmusik. Für
! das nebenberufliche Musizieren sind die Tages¬

ausweise in Wegfall gekommen; für die betr.
Musiker gilt nur noch die Vorschrift, daß sie

i in die Liste der nebenberuflich Musik ausüben-
i den Personen bei der Ortsmusikerschaft einge-
i tragen sind. Bisher wurde» Personen, die neben-
; beruflich Musik ausübten, von der Verpflichtung.
- die persönliche Mitgliedschaft der RMK. zu

erwerben, befreit. Jetzt aber werden nur noch
solche Personen befreit, die jährlich nicht mehr
als 10 Mal einer gewerblichen musikalischen Tä¬
tigkeit nachgehen. Zur Lösung des Besreiungs-
scheiues ist die Ausfertigungvon 1 Fragebogen
erforderlich. Dieselben sind gegen eine jährliche

gaben zu lösen. Gemeinsam aber wollen sie den
Boden bereiten und immer wieder von neuem
fruchtbar machen für die seelische Erneuerung,
Läuterung und Fortbildung aller unserer Volks¬
genossen. Die Aussprache über die schwebenden
Fragen und Aufgaben der Volksmusik war sehr
lebhaft.

Das diesjährige Volksmusikfest des Bezirks
findet in Neuenbürg statt . Es wird nach den
neuen Richtlinien der Fachschaft, das mit ihm
verbundene Wertungsspiel nach der offiziellen
Wertungsspielordnung durchgeführt . Sämtliche
Musikvereinigungen des Bezirkes sind zur Teil¬
nahme aufqerufen . -Für langjährige Treudienste
und besondere Verdienste erhielt eine Reihe von
Musikern das Ehrenabzeichen der Fachschaft;
Jubilars mit über 10 Jahren Dienstzeit wurden
durch Ueberreichung der Ehrenurkunde der Fach¬
schrift besonders geehrt.
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Zum Geburtstag des Führer
gibt die deutsche Reichspost am 13. April diese 12-Rpf.-Marke heraus, die nach einer Aufnahme
des Reichsbildberichterstatters Heinrich Hoffmann von ProfessorR. Klein-München entwor¬
fen ist. Der Aufschlag von 38 Rpfg. fließt in den Fonds des Führers zur Erfüllung wichtiger
kultureller Aufgaben. (Prefse-Hoffmann.)

schwarzes Breil
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I SK., SK«., LS., disx«. j
SA.-Sturm 21/18«

Mittwoch Schardienst. Weltanschauung. Sport.
Die Scharen 1, 2. 3, treten 20 Uhr am Bahn¬
übergang Haiterbacherstraßean. Sturmsührer.

I ^ iru«..M,
Untergau Schwarzwald llül)

Sämtliche Mitglieder des BoM.. die bis jetzt
die österreichische Staatsangehörigkeit besitzen,
melden dies sofort telefonisch an den Untergurt
(Tel.-Nr. Calw 295). Anzugeben ist bei dieser
Meldung: Genaue derzeitige Anschrift. Art der
Tätigkeit im VdM., Beruf. Personalien. Die
Meldung ist unbedingt heute noch zu machen.

llntergausührerin.
Fähnlein 21/101 Nagold

Sämtliche Wimpelspeere der Jungenschaften
werden um 20 Uhr abgeliefert. Um 20 Uhr find
sämtWhe Beiträge abzuliefern. Beitragsmarken
werden ebenfalls ausgegeben. Fähnleinsührer.

IM . Gruppe 21/101
Am Mittwoch um 15.00 Uhr tritt die ganze

Gruppe zum Heimnachmittaq am ..Alten Post¬
amt" an. Die restlichen Beiträge sind bis zum
Mittwoch unbedingt der Führerin oder den
Mädeln, die abzurechnen haben, zu bringen.

Führerin der Gruppe.

Mit herzlichen Dankesworten nach allen Seiten
und einem dreifachen Sieg Heil auf unseren gro¬
ßen Führer und auf Groß-Deutschland schloß
der Bezirksleiter nach den Nationalhymnen zu
guter Abendstunde die große, anregende und
harmonisch verlaufene Tagung.

78-jähriger „Dichter"
Unser Mitarbeiter in Eündringen schickte uns

gestern ein Gedicht zu. das die rettenden Taten
des Führers begeistert verherrlicht. Es ist verfaßt
von dem 78jährigen Schäfer Peter Kienzl  e,
gebürtig aus Sulz-Eck. Da es ziemlich umfang¬
reich ist und auch verschiedenen Unebenheiten im
Versmaß aufweist, müssen wir von einer Ver¬
öffentlichung absehen, sind aber über die positive
Einstellung des ehrwürdigen Alten herzlich er¬
freut. Die Schriftloitung.

Pforzheim, l l . April . lA u 8 dem drit¬
ten Stock gestürzt .) Am Montagvor¬
mittag stürzte sich eine 61 Jahre alte Witwe
aus dem dritten Stockwerk auf die Straße
herab , wo sie mit schweren Verletzungen lie¬
gen blieb. Tie Bedauernswerte , die schon
längere Zeit schwermütig ist und sich vo-r
dem Sturz die Pulsadern geöffnet hatte,
wurde sofort ins Städtische Krankenhaus
eingeliefert. Ihr Zustand ist dem Vernehmen
nach lebensgefährlich.

Weiterer erfolgreicher Vormarsch der Rationale«
südlich des Ebro

Salamanca.  Die nationalspanischen Trup¬
pen haben am Montag ihren Vormarsch in de«
Provinzen Castellon und Taragona südlich des
Ebro erfolgreich fortgesetzt. Sie eroberten meh^
rere bolschewistische Stellungen zwischen Tortosa
und Vinaroz, 15 Kilometer von der Küste ent¬
fernt. Beide Städte liege« bereits unter dem
Feuer der nationalen Geschütze.

Im Abschnitt Tremp eroberten die Truppe«
des Generals Solchaga eine Reihe von katalani¬
schen Ortschaften.

Wmng einer Hundertjährigen
Berlin , 12. April . Der Führer und Reichs-

kanzler hat der Frau Ernestine Neuber
in Freiberg (Sachsen) aus Anlaß der Voll¬
endung ihres lOO. Lebensjahres ein Glück¬
wunschschreiben und eine Ehrengabe zu¬
gehen lassen.

Sich selbst im Koffer eingefverrt
Im letzten Augenblick befreit

kUZendsrickf cksr d' 8 - ? res,s
Magdeburg , 11. Aprit . Ein gefährlicher

Spaß hätte einem Landhelfer  beinahe
das Leben gekostet. Um seine Freunde zu
überraschen, hinterließ er einen Zettel mit
der Aufschrift: ..Ich bin abgehauen !' Darauf
legte er sich in einen Koffer, um die Uebe>
raschung seiner Freunde selbst mit anzit--
hören. Der Koffer klappte  zu . der Ein¬
geschlossene holte einen Schlüffe! aus der
Tasche, um zu öffnen — und mußte festste!-
len, daß das Schloß von innen nicht
aufzuschließen  war . Als dem junge»
Mann schon die Luft zu knapp wurde , hörte
man seine Klopfzeichen und öffnete den Kof¬
fer gewaltsam in dem d»r Spaßmacher schon
bewußtlos dalag . Doch die Wiederbelebungs¬
versuche hatten Erfolg.
Erfurter Sroßgärtnerei abgebrannt

Erfurt, 11. April. Das dreistöckige Samen¬
lagerhaus einer Erfurter Großgärtnerst
brannte völlig nieder.  Dabei wur¬
den große Mengen wertvoller Sämereien ein
Raub der Flammen . Nur mit Mühe konnte
da? gegenüberliegende Samenlagerhaus , auf
dessen Tochstock das Feuer bereits überge«
schlagen war . von der Feuerwehr gerettet
werden, zumal ein starker Wind herrscht
und die Gefahr durch die fliegenden bren¬
nenden Samenkörner noch erhöht wurde.
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Reckarsulm, 11. April. (Unvermute¬
tes Zusammentreffen .) Bei dem
Besuch der österreichischen Arbeitskameraden
aus der Steiermark in den NSU .-Werken
begegneten die Gäste einigen Mädchen, die
ebenfalls aus der Steiermark stammen und
als Ferienkinder zur Zeit in Kochendors
untergebracht sind. Mit dem Jubelruf : „Dös
is jo mei Tochter!" stürzte ein freudig über-
raschter Vater auf das zehnjährige Dirndl
zu, das ihn ebenfalls sofort erkannt hatte.

Fulgenstadt , Kr. Saulgau . 1l . April . (Beim
Z i e g e l st e i n l a d e n getötet .) Beim
Ziegelsteinladen wollte der 38jährige Ziege¬
leibesitzer Eduard Restle einen vor einem
Rad des Lastwagens liegenden Ziegelstein
Wegräumen. Im gleichen Augenblick fuhr
der Lastwagen an und klemmte ihn so stark
zwischen den Wagen und eine Ziegelstein-
beige, daß er schwer verletzt wurde . Im
Kreiskrankenhaus ist Restle feinen Ver¬
letzungen erlegen.

Hvirc / c/as Wetter ?
Wetterbericht »es NelchSwetterdtenkte»

Aiispabeorl Stuttgorl
Ausgcseben Mviitas , 11. April , 21.80 Uhr

Vorhersage für Dienstag : Zeitweise auf¬
heiternd, höchstens vorübergehend im Osten
bewölkt, aber trocken. Temperaturen lang¬
sam ansteigend , nachts immer noch stellen¬
weise Frost.

Vorhersage für Mittwoch : Immer noch
freundlich, vorwiegend trocken und mild.

Wir »itzt viril, wiü »nM»
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Götz.  Nagold.
D. A. III. 38: 2842

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Warum MM MageMMmr-en verhütt«
kommen lassen? Zu diesem Zweck

trinke man jeweils nach den Hauptmahlzeiten 1—2 Teelöffel Klosterfrau-
Melissengeist aus 1 Eßlöffel Wasser. Aber auch bereits vorhandene Maaen-
beschwerden, die aus schwer verdauliches Esten, unreifes Obst, übermäßiger
Trinken , aus den Genuß schwer verdaulicher Speisen oder Getränke zurück-

flno. werden durch Klosterfrau -Melissengeist in gleicher Verdünnung
sch beseitigt . Bei starken akuten Beschwerden und Krämpfen trinke

zuführen
häusig ra beseitigt . Bei starken akuten Beschwerden
man 'nach einer Stunde nochmals die gleiche Menge.

DaS hat schon vielen geholfen. So schreibt z. B . Frau Leni Jüsten (Bild
nebenstehend), Köln -Klettenberg , Breibergstraße 9. am 21. 1. 37 u. a .: „Ich
muß Ihnen wirklich mit einem Dankbarteitsgesühl einige Worte sagen : Ich
litt seit einige» Zähren an Magenbeschwerden sowie Erbrechen . Und nun
hat Klosterfrau -Melissengeist mir so gut geholfen. Ich nahm ihn mit Zucker
und warmem Master . Er ist angenehm zu nehmen , und meine Magennerven
haben sich beruhigti In memem Haushalt wird Klosterfrau -Melissengeist nicht
mehr fehlen. '

Weiter schreibt Herr Ludwig Mölter , Großhändler , Kronach , u . a . am
21. 1. 37: „Ich habe Klosterfrau -Melissengeist nochmals in verschiedenen Fällen

erprobt , ich kann hierbei betonen , daß die Wirkung bei mir nach Einnahme laut Gebrauchsanweisung bei
verdorbenem Magen gut ist. Meine Literflasche ist bald alle, da ich ihn ost in Bekanntenkreisen aus¬
probieren laste. Ich möchte bei schlechtem Magen Klosterfrau -Melissengeist nicht mehr missen und sorge
dafür , daß er stets in der Hausapotheke den ersten Platz einnimmt ."

So beugen Sie vor und halten Ihre Verdauung in Ordnung , wenn Sie von Zeit zu Zeit Klosterfrau-
Melissengeist nach Gebrauchsanweisung nehmen . Besorgen Sie ihn oeshalb noch heute bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten , damit Sie ihn im Ernstfall sofort zur Hand haben . Klosterfrau -Melissengeist ist nur echt
in den blauen Packungen mit den drei Nonnen ; niemals lose. Originalpackungen zu RM 2,80, 1.SS und 0,90.
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Haben Sie Schnupfen?
Dann nur

Tempo-
Taschentücher
(gesetzt ch geschützt)
veirvenden!

18 Siück . 25
18 El . imprägn. mit Menthol 30 §
G . W . Zaiser . Nagold.

In ein gutes Haus nach
Stuttgart ein fleißigesMädchen
für alle Hausarbeit gesucht,
20—25 Aahre alt

Zu erfragen bei d. Geschäfts¬
stelle d. Bl . 844

Verkaufen eine 35 Wochen
trächtigeKckin

Geschwister Großmann
We -den 8 >2

Einige Zentner 848

Htartotteln
verkauft

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
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viele er8te Nacken bei

^ Lonöitorei null Kalkes, KagolL
naeb ausrvL ' t » vesräen sorZka l-ixf va >p »«kt

Sestern noch war Hänschen

inihinutlg » » » auch Lora , drr sonst so
munter, Papagei . Manschen schimpfte über seinen Aäfig.
Der siehr ja verboten aus , krächzte Lora ! Seitdem nun
aber ibli d- sSadehLuschen,dieFutternäpfch -n,dieSltz-

undSchaukelstangcn , dasSandblech unv die
Scheiben blitzfrisch erneuert hat , schmettert,

zwitschert und trillert Hänschenvor
Freude. Auch Lora ist wieder mun-

rer und sagr's jedem Besuch:
. . . «In guter Srlss -
der Heiss nach  ibli!

I
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Hier i8t kür Kuben unck Nückel ein lusliZes kucbl
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«bi Aetgeber sür die pflege und war.
»Mg de» Säugling- und Kleinkind« .
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Probenuwmern und Abonnements '
in der pür ŝk. 1.50 vorrätig in cker
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Woleb ' eins VVobllal
dolm Nsunputrk
Ouillolo kann man jo beinah«
kür alle» vsrivsncisn. Istrl vesr-
cisn ?o>5tsrmöbel, lürvorkängs.
Kirren, korbigs Oorciinsn nur
nock mit Livillolo, cisr milclsn
blaturreiks mit grüncllicksr Wir¬
kung, gereinigt . Dorum vsrwsn-
cksn auck Lis-
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überoin Mt sofort z-ut einge-
führter Verlruter in eichenen
Schlaf - v . Speisezimmern
van leisiunps >äh>g>r Fabrik
oder Großschreii eiei.

Eilavoebote mit Abbildungen
an A T ., Wyhlen (Baden)
Huimotl nsti . 4.

Em erstklassiges 845
Erstlmgs-
Mutter-
schwem

(1i Wochen träcbiig) verkauft
Immanuel Stöffier
Kuppinqen , N >1> maerstr. 210.

Ärkm LAlkillii
zn LAerii:

Tafel
Federkasten
Schwammdose
Schulaesangbuch
Farbstifte
Farbkasten
Reißzeug
Reißbrett
Reißschiene- und Winkel

G. W. Zaiser
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iHsriLnae 8cbeeI-Oropp
Paul 8ckeel

Lobräork -Haxolä,  9 . 4. 38 r. 21. llöläsrliv Limik
8tuttKsrt

Für äie Uebergangszeil ^
einen flotten

Regenmantel
der viel aushält und wenig kostet

Vdristi » » 8vI >Hp» rL
UsImliolalrsÜo

s.Am Gründonnerstag (14.April) sind unsere
Schalter

von 12.3V Ahr nachmittags, und am
Ostersamstag (16. April) den ganze« Tag

geschloffen
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AllSildmiHkii nl siiiiit riiskiitn!
(Aus dem „Gesellschafter- Nagold)

Aus Liebe zu meinem Führer erkläre ich mich bereit, eine«
österreichischen oder reichsdeutschen

Kameraden
im Verlaufe des Zahres 1938 im Sinne der Hitler -Freiplatz-
spende als meinen East aufzunehmen und zu betreuen. Als
llrlaubszeit kommt in Frage : zu beliebiger Zeit in den Monaten

-bis-

von - -

auf _ Wochen

oder nur in der Zeit

- bis-

Eigenhändige Unterschrift:

Name:

Straße:

Ort:

Bahnstation:

, den . . . April 1938.

Dieser Schein ist auszuschneiden und einzuschicken an die nächste
NSV .-Dienststelle, oder an

NSDAP -̂Ganleitnag Württemberg-Hohenzolleru,
Amt für B - Usw- hlfahrt, St «ttgart-R., Eartanstraße 27.
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Proklamation des „Tags des Großdeutschen Reichs"
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eizenderiebt cie , X8 l>e e 8 , -

«k  Wien,  10. April. Millionen bereiteten
am Samstagvormittag dem Führer einen
unbeschreiblichen Empfang, als er zum zwei¬
le u m a l in die Hauptstadt der Ostmark ein
zog, nachdem er um 8.2', Uhr mit dem Sonder¬
zug Linz verlassen hatte. Diese Jubeljahri
durch Wien krönte als nicht mehr ;» uberbic
tende Dankesknndgcbung eines befreiten Vol
kes den Triumphzng Adolf Hitlers durch das
Land Oesterreich. Nach einer feierlichen Be
grützung im Rathaus proklamierte Van»
Reichsminister Dr . Goebbels  den ..Tag des
Grotzdeutschcn Reiches". Wenig später empfing
Adolf Hitler die Trcnebotschaftender deutschen
Gaue, die um Mitternacht von München aus
nach Wien gestartet waren.

Ganz Wien ist am Samstag früher als sonst
ans den Beinen. In langen Kolonnen ziehen
SA ., U , Hitlerjnngen und BTM . Lurch die
Straßen , um an dem Weg, den der Führer bei
seinem Einzug in Wien nehmen wird, Spalier
zu bilden. Kurz nach 10 Uhr wird das Bild in
den Straßen , durch die der Führer kommen
wird, immer festlicher. Trachlengruppen aus
allen Gauen Oesterreichs in ihren frohen, far¬
benprächtigen Gewändern marschieren mit
klingendem Spiel vorbei.

Begrüßung auf dem Bahnhof
Kurz vor 11 Uhr erscheinen der Slellver

treter des Führers , Rudolf Hetz, Gauleiter
Bürckel, Reichsstatthalter Sehß - Inquart,
Reichsführer ff Himmler, General Daluege,
Major a. D. Klaußner sowie die Generäle der
Wehrmacht und die Führer der Gliederungen
der Partei ans dem Bahnhof. Nur kurze Heil
vergeht, da läuft der Sonderzug des Führers
in die Bahnhofshalle ein. Die Menschen auf
dem Bahnsteig begrüßen den Führer mit eineni
jubelnden Heil.  Rudolf Heß, Gauleiter
Bürckel und Reichsstatthalter Dr . Seyß-Jn-
quart geleiten den Führer dann über den in
einen Blumengarten verwandelten Bahnsteig
durch die mit Lorbeerbäumen gefüllte Bahn¬
hofshalle auf den Platz vor dem Bahnhofsplatz.

Dem Führer knetet sich beim Verlassen de:
Bahnhofshalle ein an Schönheit und
Farbenpracht  kaum zu Überbielendes
Bild . Das weite Rund des Bahnhofsplatzes ist
von hohen Flaggenmasten gesäumt. Zwei mäch¬
tige 20 Meter hohe Pylonen schließen den Platz,
und in der Mitte erhebt sich ein goldener
Reichsadler. Ilm diese Szenerie herum wogt
und brandet ein zehntauscndköpfiges Meer von
Menschen, über deren Häuptern in buntem
Rhythmus kleine Hakenkreuzfähnchen hin und
und her schwanken. Immer neue Jubelorkanc
schlagen dem Führer entgegen, als er die Halle
verläßt.

Der Dank der befreiten Skadk
Tann besteigt Adolf Hitler den Wagen.

Eine unbes ch reibli che Triu m p h-
fahrt  durch die Stadt beginnt . Wie vor
drei Wochen, alz der Führer in das befreite
Wien einzvg, ist es eine Fahrt von Begeiste¬
rung . Der Führer fährt durch sein Wien,
durch die Straßen , in denen er einst vor dem
Kriege bittere Jahre erduldete. Er fährt auf¬
recht in seinem Wagen stehend die Straßen
entlang , an deren Seiten sich von Tannen¬
grün verkleidete Pylonen , gekrönt von golde¬
nen Hakenkreuzen zum Himmel recken. Er
fährt unter den Bannern hindurch, die von
den Leitungsdrähten der Straßenbahn wal¬
ken. er sieht hinauf zu den winkenden, rufen¬
den. schreienden Menschen, die ihre letzten
Groschen dazu verwandt haben, um den Fen¬
stern ihrer Wohnungen ein festliches Bild zu
geben. Der Weg geht dann zum Ring , Wiens
schönster und prächtigster Straße . An den
gewaltigen Kulissen der Museen, der Hof¬
burg . des Burgtheaters leuchtet auf dem
Grau der Quadern die Farbe der Fahnen,
das Gold der Bänder , die um die Girlanden
geschlungen sind. Es ist ein Brausen und Ju¬
beln, das nicht mehr steigerungssähig ist, es
ist ein Fortissimo der Freude , das dem Mann
entgegenschlägt, der jetzt drei Wochen lang
m vorderster Front in der Abstimmungs¬
schlacht gestanden hat . der von Stadt zu
Stadt eilte, uni an das deutsche Gewissen zu
appellieren.

Deutschland,
nimm uns an dein heiliges Herz

Dann ist die drei Kilometer lange Fahrt
beendet. Der gewaltige Bau des Rathauses
türmt sich auf . Von seinem Turm flattert
in der Hand des eisernen Nathausmannes
zum erstenmal in der Geschichte dieser Stadt
die Hakenkreuzfahne. SA .-Brigadeführer
Bürgermeister Dr . Neubacher erwartet am
Eingang des Rathauses den Führer . Er ge¬
leitet Adolf Hitler über die reich mit Blumen
geschmückten Gänge und Treppen hinauf zum
Festsaal.  Nachdem ein Gemischter Chor
das Lied ..Wach auf !' gesungen hat ergreift
Bürgermeister Dr . Neubacher  das Wort
zu seiner Begrüßungsansprache.

..Diese Stadt ' erklärt er. „ist mehr als die
zweitgrößte Stadt Deutschlands . Aus Gründen
der Lage, ihrer Geschichte, aus Gründen histori¬
scher Bindungen und Wünsche ist und bleibt diese
Stadl ein Pol im Kraftfeld des geistigen und
politischen Lebens der Nation . Nun . mein Führer,
gehört diese Stadt Ihnen , und wir

geloben Ihnen , daß wir mit jener Entschlossen¬
heit. die beglaubigt ist durch die Bitterkeit des
Kampfes , durch die Größe der Opfer der Bewe¬
gung und durch die Tiefe unseres revolutionären
Einbruches , diese Stadt wieder zu einer natio¬
nalsozialistischen Stadt  des Führers
und Befreiers Grobdeutschlands machen werden.

Mein Führer ! Wir bitten Sie darum : Rehmen
Sie diese Stadt unter Ihre schirmende Hand.
Lasten Sie sie neu ausblühen vor der Ration und
vor den Völkern der Erde. Seien Sie ihr großer
Baumeister . Aus diesem Lande und aus dieser
Stadt schlägt Ihnen Liebe und Dankbarkeit ent¬
gegen wie eine Flamme , die keine Finsternis ver¬
hüllt und kein Sturmwind auslöschen kann. In
dieser heiligen Stunde steht für uns die Zeit still.
Wir fühle» erschauernd den Atem der Ge¬
schichte.  Eine große Andacht überwältigt uns.
Wir beten. Allmächtiger , wir danken dir . Führer,
führe uns . Deutschland, Deutschland , nimm
uns an dein heiliges Herz !"

Wien wird eine neue Blüte erleben
Nun nimmt der Führer das Wort : „Herr Bür¬

germeister ! Ich danke Ihnen für Ihre Begrü¬
ßung. Ach glaube , es ist zugleich der Gruß der
ganzen Stadt Wien und der Gruß ganz Deutsch-
Oesterreichs. Seien Sie überzeugt, diese Stadt ist
in meinen Augen eine Perle . Ich werde Sie in
jene Fassung  bringen , die dieser Perle

würdig  ist , und sie der Obhut des ganzen
Deutschen Reiches, der ganzen deutschen Ration
anvertraurn. Auch diese Stadt wird eine neue
Blüte  erleben. Wir alle empfinden dir Größe
der geschichtlichen Ereignisse, die wir erleben dür¬
fen und die wir zum Abschluß bringen werden
Auch diese Stadt wird — das ist meine Ueber-
zeugung — ihr Ja zu diesem Abschluß aus¬
sprechen.

Es ist «in geschichtliches und unabänderliches
Ja. Denn das einzige, was sein und bleiben mutz,
ist das deutsche Volk  gewesen, ist das deutsche
Volk heute und wird das deutsche Volk immer
sein. In die Obhut dieses deutschen Volkes aber
lege ich auch daS künftige Geschick dieser Stadt
und dieses Landes."

Der Führer bei den „Lebenslänglichen"
Nun schreitet der Führer herüber zu jenen

50 Männern , die vom System Schuschnigg
zum Tode und zu lebenslänglicher Kerker¬
haft verurteilt wurden . Erst tritt der Füh¬
rer auf sie zu. Er reicht jedem einzelnen
die Hand. Führer und Männer sehen sich fest
in die Augen. Dieser Blick und dieser Hände¬
druck sagen mehr als Worte es vermögen.
Jeder der Männer nennt dem Führer seinen
Namen und sein Strafmaß

Lin Volk KM äen ^ tcm nn
Dann ist es feierlich still. Es ist 12 Uhr!

Die Sirenen heule,,  ans . Das dumpfe
Dröhnen der Motore der über der Stadt hin¬
wegbrausenden Flugzen ggeschwader
mischt sich ein.

Dr. Goebbels steht auf dem Balkon des
Rathauses . Er richtet folgende Worte an die
deutsche Nation:

„An bas ganze beuMe Volk!
Ich proklamiere hiermit den Tag des j

Großdeukschen Reiches . Heißt Flaggen !"
Der Jubel der Zehntausend «!, die dicht ge¬

drängt den Wiener Rathausvorplatz füllen,
will kein Ende nehmen. In diesem Augen¬
blick steigen in ganz Wien die Haken¬
kreuz sahnen an de » Masten hoch.
Ueber allen Straßen der Millionenstadt flat¬
tern sie im Winde.

Verkehrsstille tritt ein. Als hätte sich eine
magische Hand auf das Verkehrsgewühl, das
eine Sekunde vorher noch auf den Straßen
und Plätzen herrschte, gelegt. Alle Räder

stehen still . Die Fußgänger verharren.
Alle Hände recken sich zum Gruß . Die Rie-
enstadt hält den Atem an.

Dann hallt anschwellend der Ton der
Glocke ii über das Häusermeer. Starker
vird der Klang aus erzenem Munde , bis es
in einziges Brausen ist. — Der Festtag der

Deutschen hat seinen Anfang genommen!
In den Fabrikhöfen und Maschinensälen

sind die Gefolgschaftsmitglieder mit ihren
Betriebsführern vereint . Ueberall im gro¬
ßen Deutschen Reich von Flensburg bis nach
Aachen, von Hamburg bis nach Klagenfurt,
überall , in jedem Dorf und in jeder Stadt
des großen deutschen Vaterlandes stehen nun
die Menschen und erleben die historische Pro¬
klamation. Tie Fahrzeuge rollen wieder.
Der Verkehr läuft an . Die Maschinen find
nieder im Gang . .

Aber nun kennt der Jubel der Mafien hier
-n Wien keine Grenzen mehr. Immer wieder
winken sie dem Führer zu, der hinabschaut
ruf seine Wiener . Ununterbrochen und un¬
aufhörlich brandet das Sieg -Heil zum Bal¬

kon empor. Und immer dankt und grüßt
Adolf Hitler hinab zu den Menfchen, die ih»
ihre Huldigungen darbringen.

Tann verläßt der Führer den Festsaal und
begibt sich vor das Rathaus , wo die NSKK^
Staffeln aus dem Reich Aufstellung genom¬
men haben. Die Männer tragen ein Schild
auf der Brust mit der Aufschrift: ..Treue¬
fahrt zum Führer " mit dem Zeichen ihrer
Gaue . Die Urkunden-Kafietten. Kunstwerke
deutscher Handwerksarbeit , enthalten die
Treuebotschaften. Korpsführer Hühnlein
führt u. a aus , daß dem NSKK. noch nie
eine stolzere und ehrenvollere Aufgabe zuteil
geworden ist. Die Fahrer übergeben nun ihre
Botschaften dem Führer , der jedem mit
Händedruck für die Meldung dankt.

31 Stafetten bringen Treuebokschaften
Schließlich besteigt Adolf Hitler seinen Wa¬

gen und die breite Ringstraße entlang hin¬
durch durch die jubelnden Zehntausende,
vorbei an der Front des Parlamentsgebäu¬
des nimmt er fernen Weg zum Hotel Impe¬
rial.  vor dem bis weit in den Schwarzen¬
berg-Platz hinein seit den Morgenstunden
schon Zehntausende des Führers harren.

Der Wagen des Führers fährt langsam.
Die Sonne , die inzwischen durch die Wolken
dnrchgebrochen ist. taucht die herrlichen
Prachtbauten , die grünumkränzten Lriumph-
pforten , die hohen fahnentragenden Pylonen
und die hochragenden Symbole des Reiches
in strahlende Helligkeit. Der Begeisterungs¬
sturm hat sich zum Orkan gesteigert. Adolf
Hitler steigt lachend aus dem Wagen und be¬
gibt sich in die festlich geschmückte Hotelhalle.
Tie begeisterten Mafien sprengen die Ab¬
sperrungsketten der F und füllen den gan¬
zen Platz bis dicht vor den Eingang des Ho¬
tels , alles schaut hinauf zum Balkon in der
Hoffnung, daß sich jetzt der Führer zeigen
wird . Sprechchöre wie „Adolf Hitler.
Oesterreichs Sohn , zeige dich aut
dem Balkon ". Aber sie brauchen nicht
lange zu rufen , denn schon nach kurzer Zeit
öffnet sich die Tür und Adolf Hitler tritt her¬
aus . Nachdem er nach allen Seiten mit er¬
hobener Rechten gegrüßt hatte , winkt er noch
besonders einem kleinen BDM .-Mädchen zu.
dys auf der Schulter seines Vaters mit lau¬
ter Kinderstimme schreit „Sieg Heil". Auch
jetzt stehen unzähligen Volksgenossen die Trä¬
nen in den Augen. Man sieht es ihnen an.
daß dieser Augenblick für sic der schönste
ihres Lebens ist.

Des Mhrers letzter Appell an das Volk
Oer ZewÄlliM ^.u8kl3N2 6s8 Oro! ^outgokon 1a ^68 in Wien / vis 81sät in ein IVleer von Oiekt Aslsuckt
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! rck. Wien, 10. April . Die Hnnderttausende.
die während des ganzen Nachmittags trotz

^Hagel und Schnee vor dem Hotel ..ImPe-
r i a l" ausharrten , riesen immer wieder
nach dem Führer . Erst kurz vor seiner Ab-

l fahrt zur Nordwestbahnhalle zeigte sich Adolf
Hitler für einige Augenblicke auf dem Bal¬
kon. Inzwischen ist es V28 Uhr geworden.
Der Wagen des Führers steht vor dem Hotel
zur Abfahrt bereit. Ungezählte Menschen¬
mafien säumen die Zufahrtsstraßen zur

: N 0 r d w e st b a h n h a l l e, in der der Füh-
i rer die gesamte Nation zum letzten Appell

ausrufen wird . Die Halle, die 20 000 Men-
, scheu faßt ist schon seit den frühen Mittags-
i stunden bis auf den letzten Platz besetzt. Vor

der Halle, auf allen Plätzen und Straßen
^wogt ein unübersehbares Menschenmeer. Die
: ganze Stadt ist auf den Beinen.

Dr. Goebbels spricht im Rundfunk
! Die in Licht getauchten Silhouetten des

Rathauses , des Stephansdoms und der Hof¬
burg wirken wie Kulissen auf einer Bühne.

! Die Kunstdenkmäler dieser einzigartigen
^Stadt erstrahlen im Licht von unzezählten

Scheinwerfern. Bevor der Führer das Hotel
verläßt , spricht Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  im Rundfunk. Er weist auf die welt¬
historische Bedeutung dieses Tages hin.
75 Millionen hatten sich zur größten natio¬
nalen Demonstration zusammengefunden die
die Welt je gesehen hat . „Wenn das Bitt-
»nd Dankgebet von unzähligen Millionen
von Wien aus angestimmt zum nächtlichen
Himmel emporsteigt", so erklärte Tr . Goeb¬
bels am Schluß seiner Rede, „wenn dann die
Glocken von allen deutschen Kirchen ertönen,
wenn auf allen Höhen die Freudenfeuer ent¬
zündet sind, wenn in die Herzen aller Teilt-
scheu der Glaube an die große nationale Zu¬
kunft wunderbar und festlich einzieht, dann
läßt es uns bekennen: Deutschland ist
neu er st an den . es lebedasGroß-
deutsche Reich es lebe unser Volk
und unser F ü hrer !"

Durch eine Triumphpforle in die Festhalle
Um 19.46 besteigt der Führer  den Wa¬

gen. Tie Begeisterung der Mafien steigert sich
zu einem Orkan. Der Führer steht aufrecht
mit ausgestrecktemArm im Wagen, der v 0 n
Scheinwerfern bestrahlt  wird . Die

1Fahrt über den Franz -Josephs -Kai und die
! Taborstraße gestaltet sich zu einem Triumph-
: ,ug. wie ihn Wien in seiner Geschichte noch
! nicht erlebt hat . Nur mit großer Anstrengung
gelingt es den Absperrketten, die Massen zu¬
rückzuhalten, die immer wieder versuchen,
zum Wagen des Führers vorzustürmen.

Punkt 8 Uhr hat die Wagenkolonne des
Führers durch die wogenden brodelnden
Menschenmassen die Nordwestbahnhalle er¬
reicht. Der Badenweiler Marsch klingt aus.
Aber da braust ein Orkan von Sieg -Heil-
Rufen. ein begeisterter Jubelsturm los, der
die Musik übertönt . Sichtlich bewegt betritt
der Führer durch die Triumphpforte die Fest¬
halle. Er schreitet durch den Mittelgang , der
rechts und links von den Männern der Leib¬
standarte gesäumt wird . Aus dem jubelnden
Menschenmeer, das sich dahinter drängt , tö¬
nen immer neueSieg - Heil - Chöre.
Dann wird es still. Adolf Hitler schreitet zu
den Angehörigen der vom Dollfuß-Schusch-
uigg-System hingemordeten und der anderen
im Kampf um ein freies deutsches Oesterreich

gefallenen Nationalsozialisten . Auf jeden ein¬
zelnen der Männer und Frauen tritt er zu,
begrüßt sie mit einem festen Händedruck.

Gauleiter Bürckel  heißt dann den Füh¬
rer willkommen. Die letzte Versammlung die¬
ses historischen Wahlfeldzuges hat begonnen.
Dann steht der Führer lange wie ein Stand¬
bild in der dunklen Halle, von Scheinwerfern
angestrahlt und um ihn brandet und brodelt
Dankbarkeit und Liebe einer begeisterten
Menge.

Es dauert Minuten , bis der Führer
sprechen kann. Dann füllt seine tiefe sonore
Stimme den weiten Raum . Atemlose Stille
ist über die weite Halle hereingebrochen, in
der Adolf Hitler nun seinen letzten Appell an
das deutsche Volk vor einem historischen
Tage richtet. Außer den Zehntausenden in
der Wiener Nordwestbahnhalle lauschen Mil-
lionen in allen Städten und Dörfern des
großen deutschen Reiches den Worten des
Mannes , dem die von Jahrhunderten ange¬
strebte und nie geglückte Einigung Groß¬
deutschlands gelang.

Oer kukrer spricht
Der Führer erinnert zu Beginn seiner Rede

daran , daß er heute zum dritten Male anläßlich
einer Wahl in einer Grenzstadt spreche. 1933 habe
er in Königsberg  die Nation innerhalb der
damaligen Grenzen des Reiches zu einem Be¬
kenntnis aufgerufen , das ihm ermöglichen sollte,
die Geschicke Deutschlands unabhängig von parla¬
mentarischen Schwierigkeiten in die Hand zu neh¬
men und glückhaft zu gestalten . In der Grenz¬
stadt Köln  habe er 1936 das deutsche Volk auf-
gesordert, den schweren Entschluß zu bestätigen,
die einst entmilitarisierte Zone wieder unter die
Oberhoheit des Reiches zu nehmen. „Heute", so
fuhr er fort , „stehe ich nun hier in Wien  wieder
am Vorabend einer Entscheidung, von der ich
glaube , daß sie eingehen wird in die Annalen der
deutschen Geschichte."

Unter andächtigem Schweigen sagt der Führer
dann , er möchte in diesem Augenblick nicht allein
zu jenen Millionen Deutscher sprechen, die gläu¬
bigen HerzenS zum heutigen Reich stehen oder gar
an ihm persönlich hängen . .Pich möchte eher spre¬
chen zu denen, die auch in dieser Stunde glauben,
noch nicht ihre Zuneigung und ihr Vertrauen
dem neuen Deutschland oder gar mir schenken zu
können oder die glauben , auch angesichts dieser
ganz großen welthistorischen Entscheidung ab-
seits stehen  zu wüsten , sie nicht anerkennen
zu dürfen . Ich möchte sprechen zunächst als ein

Mann , der selbst vollkommen schuldlos ist an all
dem, was Deutschland in der Vergangenheit be-
troffen hat."

Der Führer legte dann dar, daß er selbst frü¬
her nie Politiker , Parlamentarier oder Journalist
gewesen sei, daß er weder für den Ausbruch des
Weltkrieges , noch für sein Ende, noch für all das.
was im Zusammenhang mit diesem Ende über
Deutschland und über das ganze deutsche Volk
kam, Verantwortung getragen habe. Man sieht
der Menge an , wie ties innerlich ergriffen jeder
einzelne nun den Worten des Führers gespannt
folgt , als er schildert, wie er 1918 im Lazarett
liegend , fast erblindet , den Zusammenbruch
der Nation  vernahm . Da sei chm allerdings
bewußt geworden , daß die Kräfte , die den Zer¬
fall des Reiches, des deutschen Volkes und auch
Oesterreichs verschuldet hatten , nicht in der Lage
sein würden , jemals eine Wiederauferstehung der
deutschen Nation herbeizuführen.

Tiefe Erschütterung steht in den Gesichtern der
Zehntausende geschrieben, als der Führer dann in
knappen, klaren Sätzen ein Bild des trostlosen
Zerfalls des Deutschen Reiches nach 1918 ent¬
wirft . als er den Leidensweg  schildert , de«
das deutsche Volk nach dem Kriege zu gehen hatte.
Aus heißem Herzen danken heute die Zuhörer in
der weiten Halle und mit ihnen die Millionen,
die in allen Gauen des Reiches diesseits und jen-
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jelts der alten Grenzpsätste»ich in dreier yistor,-
scheu Stunde um die Lautsprecher geschart haben,
dem Führer für seinen in jener schicksalsschweren
Zeit gefahren Entschluß. daS vvr dem Untergang
stehende Volk wieder m eine neue, bessere Zukunft
zu führen. Wahrlich , dies ist , hm ge-
ungen!  Diese Stunde in Wien, in der Adolf
itler jetzt vor den Deutschen in Oesterreichs
uptstadt spricht, sie beweist eS mit der unge¬

heuren Wucht ihrer geschichtlichen Bedeutung!

Nur Einheit gibt Kraft
Als der Führer dann mit einer unvergleichlich

klaren und einprägsamen Logik Nachweis!, vah
nicht durch die Programme von ein paar Dutzend
Parteien , die sich gegenseitig völlig hoffnungslos
bekämpften. Deutschland gerettet werden konnte,
und als er feststellte daß durch ein einiges, in
'ich geschlossenes Volk Hilfe und Rettung möglich
war . durchbrauste ein Sturm des Jubels die
Halle, der in sich das Gelöbnis barg , die vom
Baumeister des neuen Reiches geschaffene Ein¬
heit Deutschlands nie und nimmer
wieder zerbrechen zu lassen. ..Für
?edes Volk", stellte der Führer unter sich immer
erneuernden Zustimmungskundgebungen fest. ..kann
es nur eine Hilfe geben: die Hilfe , die , n
ihm selbst liegt.  Dazu ist aber die Voraus¬
setzung. daß das Volk sich zu einem einigen ge-
fchlofsenen Körper zusammenfindet, denn nur
aus einer solchen Einheit kann die Kraft zur
Rettung kommen!"

Ein großer, stiller Ernst liegt nun über der
Halle, als der Führer schildert, wie er das große
Wagnis unternahm die beiden idealistischen
Kraft ströme . den Nationalismus
und den Sozialismus,  zu einem einzigen
Strom zu vereinigen in der Ueberzeugung. daß
es dann gelingen müßte, der deutschen Nation
jene Kraft zu verleihen, die notwendig war . um
das äußere und innere Schicksal zu wenden. Und
dann branden immer wieder die Beifallsstürme
auf. mit denen die Massen dem Führer dankten,
daß er eine Arbeit unternahm und siegreich
beendete, wie sie vor ihm kein deutscher Staats¬
mann jemals unternommen hat.

Die Feststellung des Führers , daß auch seine
Kritiker nicht abstreiten könnten, daß er anders
gearbeitet  habe als die früheren Volks-
nihrer , fand gerade bei der Wiener Bevölkerung,
die am eigenen Leibe kennengelernt hat , wie sie
durch die Politiker einer vergangenen Zeit in
Not und Elend gebracht worden ist, vollstes Ver¬
ständnis und rief aufs neue einen unendlichen
-türm des Jubels und Dankes hervor.

Ich habe mich nur aus mein Volk verlassen
Die Nefinnerliche Dankbarkeit, die jeden deut¬

schen Menschen in dieser Stunde beseelt, bricht
sich in immer neuen Beifallsstürme » Bahn , als
der Führer in klaren und gerade in seiner Ein¬
fachheit so sehr ans Herz packende» Sätze» den

ewa tilgen Ausstieg der letzten fünf
ahre  schildert Begeistert springen die Tau

sende von ihren Sitzen und aus de»' frenetischen
Jubel erklingen die Sprechchöre der Dankbarkeit,
als der Führer die stolze Erfolgsbilanz mit der
Feststellung beginnt : .Hch habe mich nicht auf
Genf und Moskau verlassen sondern nur auf
eines : Auf mein Volk, auf Deutschlandl" Dieser
Jubel , den Worte einfach nicht zu beschreiben ver¬
mögen. enthält den Schwur , dem Führer die
Treue  zu halten , die er seinem Volke gehalten
hat.

In wenigen knappen Sätzen faßt der Führer
die in der Geschichte beispiellosen Er¬
folge  zusammen : .Im ersten Jahre der natio¬
nalsozialistischen Staatssührung wurden schon die
ersten Fesseln abgeworfen, ein Jahr später wuchs
bereits die deutsche Wehrmacht zu einer achtung¬
gebietenden Größe heran , im folgenden Jahre
konnte ich die entmilitarisierten Gebiete des Rei¬
ches wieder unter die Souveränität des deutschen
Volkes stellen, im nächsten Jahr rückte Deutsch¬
land zu einem unbedingt gleichgeachteten Faktor
in Europa auf und wieder ein Jahr später —
heute — stehe ich hier !" An dieser Stelle klingt
aus übervollem Herzen die Stimme irgendeines
der Zuhörer ' auf : ..Unser Führer — Sieg Heil!"
und zehntausendfach hallt es wieder. Ein Zeichen,
wie sehr sich jeder einzelne der Zuhörer der Größe
dieser Stunde bewußt ist, mit der ein neues
Kapitel in der jahrtausendealten
Geschichte  des deutschen Volkes beginnt.

Das gleiche Echo herzlicher Dankbarkeit finden
die Worte des Führers , mit denen er die Taten
des Nationalsozialismus  den Wahn¬
sinnstheorien des Marxismus gegenüberstellt und
die in dem Satz gipfeln: ..Die anderen haben
Wölkenschlösser gebaut, wir bauen für unsere
deutschen Menschen ein irdisches, aber anständiges
Leben!"

Der Führer wies dann daraus hin . daß man in
Oesterreich bald sehen werde, was die deutsche
Wirtschaft heute vermag, daß sie von einem ge¬
waltigen Rhythmus erfüllt ist und geführt wird
von Männern , die aus dem Volk  kommen.
„Wir haben den Grundsatz verwirklicht, daß jeder
den Marschallstab im Tornister trügk!" Der Füh¬
rer legt dann sein Recht dar . heute hier zu stehen
und zu sprechen. Er fand abermals Satz für Satz
stürmische Zustimmung , als er dieses Recht mit
fünf Gründen belegte:

Oie LckilüträMr O6ul8cklLNÜ8
1. Dieses Land hier ist ein deutsches Land

und feine Menschen find deutsch! Das Reich hat
einst diese Ostmark  begründet. Seine Menschen
sind hierher gezogen und haben in Jahrhunder¬
ten ihre Aufgaben in der Ostmark des Reiches er-
rüllt. Sie find dabei nicht nur deutsch geblieben,
ne find geradezu die Schildträger Deutschlands
gewesen!
Me vereint und unüberwindbar

2. Dieses Land kann aus die Dauer ohne das
Reich nicht leben. Was bedeuten heute 84 0<X>
Quadratkilometer ? Was bedeuten 6Vs Millionen
Menschen? Sie werden nicht beachtet. Hier gilt
die Erkenntnis , daß jeder deutsche Stamm für
sich allein jederzeit gebrochen werden kann, aber
alle vereint sind sie unüberwindbar.  Daß
dieses Land und diese 6V2 Millionen hier nicht
allein leben können, haben die Tatsachen bewiesen.
Wenn ein so kleines Land über 300 000 Erwerbs¬
lose und dazu hunderttausende Ausgesteuerte be¬
sitze und dieses Problem nicht lösen kann, dann
ist erwiesen, daß ein solches Gebilde nicht
lebensfähig  ist . Der stärkste Beweis für das
Fehlen der Lebensvoraussetzungen liegt in der
Entwicklung der Geburten- und Todesziffern.
Niemand kann wegstreiten, daß dieses Land die
niedrigste Geburtenzahl und die höchste Todes-
zifser hat.

Di« innere Stimme des Blutes
S. Dieses Volk wollte sich auch gar nicht vom

Reich trennen . Im Augenblick, in dem seine
Mission als führendes Volk im großen Reiche er¬
loschen war . erhob sich sofort die innere Stimme
des Blutes . Nach dem Zusammenbruch IS18
wollte Deutsch- Oesterreich sofort wieder zum
Reiche zurück. Die demokratische Um¬
welt verhinderte den Anschluß
Deutsch - Oesterreichs,  das Volk aber hat
sich gegen diese Welt gewendet und in der Zeit,
in der in Deutschland das nationalsozia¬
listische Banner  emporstieg , da hat man
auch hier immer mehr nach diesem Zeichen ge-
blickt. Hunderttausende haben ihm innerlich an¬
gehört, Dann wurde dieses Volk mißhandelt
von einer Gruppe , die weder zahlen- noch wert¬
mäßig ein Recht hatte, dieses Volk in diesem
Lande zu führen.

Es ist dem Führer , der schon seit Minuten mit
leidenschaftlicher, von innerer Bewegung erfüllter
Stimme spricht, kaum noch möglich, den immer
wieder ausbrechenden Jubel der Massen zu be¬
schwichtigen. Bei jedem Satz setzt ein Beifalls-
sturm ein. besonders als der Führer fortfährt:

„Ich glaube, daß es auch Gottes Wille
war , von hier einen Knaben in das Reich zu
schicken, ihn großwerden zu lassen, ihn zum Füh¬
rer der Nation zu erheben, um es ihm zu er¬
möglichen, seine Heimat in das Reich hineinzu¬
führen. Es gibt eine höhere Bestim¬
mung.  und wir alle find nichts anderes als
ihre Werkzeuge.

Als am 9. März Herr Schuschnigg sein Abkom¬
men brach, da fühlte ich in dieser Sekunde, daß
nun der Nus der Vorsehung an mich ergangen
war . Und was sich dann abspielte in drei Tagen,
war auch nur denkbar im Vollzug ernes
Wunsches und Willens dieser Vor-
sehung.  In drei Tagen hat sie der Herr ge¬
schlagen!" — Ein neuer Sturm der Begeisterung
und der minutenlang sich wiederholende Ruf ..Wir
danken unserem Führer !" zeigt, wie sehr Adolf
Hitler mit diesen herrlichen Worten allen aus
dem Herzen gesprochen hat.

... . . halte es fest in deinen Händen !"'
Tiefe Ergriffenheit und innere Bewegung

schwingen in der Stimme des Führers mit . der
in dieser Stunde die Erfüllung seiner geschicht¬
lichen Sendung sieht, eine Stunde , in der der
Traum und die Sehnsucht vieler Ge¬
nerationen erfüllt  worden ist. Eine weihe¬
volle Stimmung liegt über der Kundgebung und
auf so manchem Gesicht sieht man Tränen , Trä¬
nen des grenzenlosen Glücks. Tränen der Freude,
deren niemand sich schämt. Die Menschen haben
den Sinn der Wahl begriffen, die der Führer in
dem Satz zusammenfaßt : „Wenn wir einmal
nicht mehr sein werden, dann sollen die kommen¬
den Generationen mit Stolz auf diesen Tag
einer Bestätigung der deutschen Ge¬
meinschaft durch ein großes Volk
zurückblicken. Für dieses Reich haben in der Ver¬
gangenheit Millionen deutsche Männer ihr Blut

gegeben. Eine gnädige Fügung des Schicksals hat
es uns ermöglicht, ohne jeglichen Schmerz dieses
Reich heute zu bilden!

Von grenzenloser Liebe erfüllt hängen die
Augen der Zehntausende an den Lippen des Füh¬
rers. der in tiefer Bewegung mit einem Dank
an den Allmächtigen schließt:

„Ich möchte dem danken, der mich zurückkehren
ließ in meine Heimat, aus daß ich sie nun binein-
sühre in mein Deutsches Reich!" Jetzt brauste
mächtig als ein vieltausendfacher heiliger Schwur
das Sieg -Heil aus Deutschland durch die Halle,
von den Aetherwellen in alle deutschen Lande ge¬
tragen . in denen sich von Flensburg bis Klagen-
surt . von Aachen bis Tilsit ein 7S - Mtll «o-
nen - Volk  am Vorabend eines geschichtlichen
Bekenntnisses zusammengefunden hat. um Zeug¬
nis abzulegen: Ein Volk — ein Reich —
ein Führer!

D e Menge hat sich erhoben und aus tiefer,
dankbarer Frömmigkeit dringt nun empor das
Dankgeoet „Wir treten zum Beten vor
Gott den Gerechten". Erschüttert singen es die
Zehntausende hier und ganz Deutschland singt
und betet mit in dieser Stunde . Dröhnend jetzt
die Tiroler Orgel  ein . Erschüttert, mit
Tränen in den Augen, stehen die Menschen und
in da- Glockengeläut  jauchzen ihre Heil-
Rufe auf den geliebten Führer hinein. Die
Glocken der deutschen Dome und Kathedralen
und Kirchen klingen weit über das Land. Zur
gleichen Zeit lodert in Höhenfeuern am

den deutschen Ber
nächtlichen Himme

n der
empor.

Heldenglaubc zum

Des Führers Abschied von Wien
Eine Welle unbeschreiblicherBegeisterungs¬

und Dankrufe begleitet nach dieser gewaltigsten
Kundgebung, die den Wiener Besuch der
Führers abschließende Fahrt zum Nord-
bahnhof.  Noch einmal dankt Adolf Hitler,
im Wagen stehe ich, für die nicht endenwollen-
den Beweise der Liebe und Treue. Auch im
Innern des Bahnhofsgebäudes Hallen ihn,
schon die Grüße von Hunderten begeisterter
Menschen entgegen, die sich hier auf der Frei¬
treppe einen Platz gesichert haben. Der Führe:
wechselt noch einige Worte mit dem Leiter des
nun zu Ende gegangenen größten Wahlkampfes
Reichsminister Dr . Goebbels.  Er spricht
kurz mit seinen anderen Mitarbeitern ans
Staat und Bewegung und mit der Generalität
Dann besteigt der Führer seinen Wagen, um
sofort an das gegenüberliegende Fenster zu
treten und die dort stehenden, vor Glück strah¬
lenden Menschen zu grüßen. Leidenschaftlick?
jubeln sie dem Führer zu: „Sieg-Heil, Sieg-
Heil, Sieg -Heil!"

Kurz nach 22 Uhr verläßt der Sonder-
zug  die Bahnhofshalle. Langsam gleitet er tu
die Stille , in die dunkle Nacht, deni Morgen
entgegen, mit dem Großdeutschlands großer
Tag anbrichl.

Kanel-n«steht vor-em Zusammenbruch
kurokldare HunZorsnol / Vior rote Divisionen kampflos ^eiloken

8 i g e n b e I- i c t, r cker ö! 8 Grosse

xl. Paris , lO. April . Das Schicksal Sowjet¬
spaniens dürfte schon bald endgültig besie¬
gelt sein. Die Anarchistenhäuptlinge Ne¬
urin  und Genossen bereiten bereits die
Flucht aus Barcelona  vor . wo die
Zustände von Lag zu Tag unhaltbarer wer¬
den. Einen anschaulichen Bericht über das
Debakel, das in der katalanischen Hauptstadt
herrscht, gibt das Pariser Wochenblatt
..Gringoire ". Nur unter strengstem Truck
können noch die Kundgebungen der Bevöl¬
kerung für die Kapitulation niedergehalten
werden. Während Frauen und Kinder h u n-
gern.  herrscht m den Kreisen der Macht¬
haber eine ungeheure Korruption . Von den
Lebensmitteltransporten , die Tag für Tag
aus Frankreich ankommen, erhalten die brei¬
ten Massen nicht das geringste. Kommt doch
etwas davon aus den Markt , so nur zu un¬
erschwinglichen Preisen.

Das Durcheinander ist aus allen Gebieten
gleich groß . Seit sechs Monaten Z- B- lagern
in Barcelona nicht weniger als 700 sowjet¬
russische Flugzeuge, die nur zusammengesetzt
werden brauchen. Aber jegliche Organisation
ist in die Brüche gegangen, ebenso wie nie¬
mand mehr daran denkt, sich an der Front
Dir die Pläne der Bolschewisten zu opfern.
Bier Divisionen,  die 3l .. 42.. 43. und
47. haben Befehl zum Rückzug erhalten , als
die Nationalisten noch 10 Kilometer vor
ihren Verteidigungsstellen standen. Die
Flucht der 8000 Milizen — die „Generäle"
an der Spitze — auf französisches Gebiet ist
eine Komödie gewesen, wie sie die Weltge¬
schichte kaum jemals gesehen hat . Diese
„Truppen " hatten überhaupt nicht an einer
Schlacht .eilgenommen. sie sind vor der na¬
tionalistischen Offensive einfach auf und da¬
von gelaufen , wobei sic ihre Waffen unter¬
wegs wegwarfen. Die wenigen Gewehre, die
beim Grenzübertritt noch bei ihnen vorge¬
funden wurden , trugen bezeichnenderweise
sowjetrussische Stempel . Unter den über 8000
„Soldaten " hat es nicht einen Verwundeten
gegeben — wenn man von den Fußkranken
absieht. Geführt wurde diese „Armee" von
einem 35jährigen „General " namens
Gallo,  der sich den französischen Grenz¬
wachen mit den pathetischen Worten präsen¬
tierte : „JchbinderLetztemeinerAr-
m ee ". Worauf zwei Stunden später 4000
Milizen die Grenze überschritten und sich be¬
eilten. ihren Chef wieder einzuholen, der in¬
zwischen in Luchon ein Hotel bezogen hatte
und. während seine „Soldaten " hungernd

es ist meine Heimat !'
Wem auch dieser Grund nicht genügt, dem mutz

ich sagen: „Es ist meine Heimat!" Bei diesem
Bekenntnis des Führers brauste wie ein gewal¬
tiger Orkan der Beifall aus und immer aufs
neue schlug unendlicher Jubel als Ausdruck der
Freude und Liebe dem Führer entgegen. Der Füh-

. rer schildert vor seinen ergriffen zuhörenden
Oesterreichern, wie er einst als Junge von Linz
sortgezogen und nach Wien kam. wie es ihn von
dort hinaus in das große Reich trieb, und wie
er glücklich war. sich im Kriege für dieses große
Deutschland einsetzen zu können. „AIS Deutschland
jo ties in seiner Not war. da war ich so stolz,
ein Deutscher zu sein. Ich habe dieses Reich so
tiebgewonnen. Und da wundert sich jemand, daß
bei mir auch die Sehnsucht geblieben war. die¬
sem teuersten Reich meine eigene
Ĥe imat ein Zusagen ?"

Der Rus der Vorsehung
..Wen auch das noch kalt läßt , dem muß ich

sagen: Ich stehe hier, weil ich mir einbilde, mehr
zu können als Herr Schuschnigg  I" Ein
ungeheurer Sturm des Beifalls und des Jubels,
«ne Welle der freudigsten Zustimmungbestätigt
diese Worte des Führers

Hilfe für Sesterreichs Gewerbe
l)a8 keioii übernimmt 150 Mllionen ksietibmark Oarantien

ttirch Gesetz zur
er gewerblichen
Lande O e st e r r e i ch

der Reichs Minister der

Berlin . 10. April.
Förderung d
Wirtschaft im
vom S. April wird
Finanzen ermächtigt , zur Förderung der ge¬
werblichen Wirtschaft im Laude Oesterreich
Garantien bis zum Höchstbetrage von 150
Millionen RM . zu übernehme». Die erfor¬
derlichen Barmiktel werden zu einem erheb¬
lichen Teil Banken unter Führung der
OesterreichischenKreditanstalt und der Mer¬
kurbank. Wien, znr Verfügung stellen. Eine
Beteiligung anderer , insbesondere österrei¬
chischer Kreditinstitute , ist vorgesehen.

Um auch den österreichischen Volksgenos¬
sen in weit größerem Umfana- ! bisher

die Teilnahme am Rundfunk  zu
lichen. werden in Oesterreich etwa
Gebührenbefreiungen für

ermog-
100 000
Min¬

derbemittelte  zur Verteilung kommen.

In Berlin sind Verhandlungen zwischen
einer deutschen und einer polnischen Abord¬
nung ausgenommen worden , die die Aus¬
dehnung  der zwischen dem Reich und
Polen  bestehenden wirtschaftlichen
Verträge auf Oesterreich  zum
Gegenstand haben.

Wie aus London amtlich mitgeteilt wird,
ist Donald St . Clair Gaine zum briti¬
schen Generalkonsul für Oester-
re  ich mit dem Sitz in Wien ernannt worden

durch die Straßen irrten , gemütlich aus der
Terrasse seinen Kaffee einnahm . Schließlich
wurde dieser Anblick einem der französischen
Offiziere doch zuviel und er forderte den
„General " mit energischen Worten aus. sich
augenblicklich in das Innere deS Hotels zu¬
rückzuziehen. um der Bevölkerung seinen pro-
vozierenden Anblick zu ersparen.

Inzwischen aber gehen nach wie vor
ununterbrochen Waffe ni ran Sporte  aus
Frankreich nach Sowjetspanien ab, vor allem
mit Hilfe einer kommunistischen Schiff¬
fahrtslinie,  die nicht weniger als sechs
Dampfer zwischen den französischen und den
sowjetspanischen Häfen laufen hat. Vor kurzem
erst har eines dieser Schiffe, die „Paimpol ", in
Amsterdam eine Munitionsladung im Werte
von 78 Millionen Franken an Bord genom¬
inen. Der sogenannte „Außenminister" im
bolschewistischen Hauptlingsausschnß hatte am
Samstag eine lange Besprechung mit dem
französischen Botschafter in Barcelona über die
Freigabe von Waffenlieferungen, um die die
Sowjetspanier England und Frankreich ersucht
hätten.

Die Niederlage der Roten wird aber nicht
mehr abzuwenden sein. Nach der Einnahme der
katalanischen Kraftwerke bei Tremp ist, wie
„Journal " meldete, Barcelona bereits von der
Strom - und Kraftversorgung restlos abgeschuit-
ten. Das bedeutet die Stillegung aller Fabri¬
ken, die mit elektrischem Strom arbeiten, die
Lahmlegung des Wirtschaftslebens der Stadt,
deren Bevölkerung die Truppen Francos
bereits sehnlichst erwartet , kommen sie dock?
nicht als Eroberer , sondern als Befreier von
der Terrorherrschaft der Bolschewisten

Weitere Fortschritte der Nationalen
Wie der Heeresbericht meldet, setzten die

Navarra -Brigaden ihren Vormarsch nörd¬
lich von Graus im Esertal fort und besetzten
die Elektrizitätswerke von Parrarua . Im
Abschnitt Tremp wurden auf der linken
Uferseite des Palaresa -Flusses fünf feind¬
liche Stellungen eingenommen
und fünf Ortschaften besetzt.  Auf
dem rechten Ufer, südwestlich von Tremp im
Monlsech-Gebirge wurden vier Ortschaften
genommen. Im Abschnitt Tortosa ist das
Gelände von bolschewistischenStreitkräften
gesäubert worden , wobei zahlreiche  Ge¬
tan  g e n e gemacht wurden . An der Estre¬
madura -Front konnten heftige Gegenangriffe
abgeschlagen werden Im Laufe der Kampf¬
handlungen am Samstag sind drei bolsche¬
wistische -Flugzeuge abgeschosien worden.

Die Ausschmückung von Florenz
für den Besuch des Führers

Mailand , 10. April . Die Arbeiten zur
Verschönerung der Stadt Florenz für den
Besuch des Führers machen große Forr-
ichrltte und sollen in etwa zwei Wochen be¬
endet sein. Die Stadt gleicht einer einzigen
Werkstatt. Im Palazzo Pitti und nn
Palazzo Riccardo  wird an der Her¬
richtung der Wohnungen für den Führer nnd
Dir Mussolini gearbeitet . Im Beisein der
Vertreter der Stadtbehörden wurden bereits
die B e l e u chl u n g s w i r ku n g e n für die
vorgesehenen großartigen nächtlichen Kund¬
gebungen ausprobiert . Als Gala -Vorstellung
zu Ehren des Führers wurde die Verdi -Oper
S i m 0 n e-B occ a n e gr a" bestimmt.

Unmittelbar nach dem Abschluß des Be¬
suches des Führers und Reichskanzlers in
Italien wird sich Mussolini nach
Genua  begeben . Während seines dortigen
dreitägigen Aufenthaltes wird der Duce,
einer amtlichen Verlautbarung zufolge, schon
am ersten Taae eine aroße Rede  halten.
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Vie well in wenigen Zeilen
4Z Menschen ertrunken

Reue Uebrrschwemmnngen in USA
Reuyork, 10. April . Neue' bstwccc Wvlken-

Ärüchc ließen das Hvch w a sser  der Flüsse
und Bäche in Alnbnmn und Georgia weiter
ansteigeu. Bisher sind dreißig Men¬
schen in  den Hochgegenden Fluten er-
trunke  n . Biele Städte sind bis zu 1,5
Meter hoch überflutet . Häuser und Brücken
sind stellenweise ŵ ggespült. Tausende von
Menschen sind obdachlos. Die Nationalgarde
vurde zur Hilfeleistung aufgehoten. Das
Hochwasser des Fluesss Alabama bedroht die
Hauptstadt des Staates . Montgomery , die
70 000 Einwohner zählt. In Whitestone in
Georgia s p ülte  ein reißender Gebirgsbach
ein Wohnhaus fort,  wobei zehn Kin-
der und drei Erwachsene ertranken . An Pam-
pa im Staate Texas wurden a cht P e r s o-
n e n in einem von einem Schneewirbelsturm
ingewehten Wohnhaus erstickt ausge-

junden.
Die„Mtmischerin von Lüttich-
Elf Giftmorde und vier Mordversuche
Ligenbecicllt ci eI ^ Z- Presse

1>A. Brüssel, 10. April . Nach cineinhalb-
^ahriger Tauer wurde jetzt die Untersuchung
gegen die 58jährige Witwe Marie Becker,
geborene Petit -Jean , die sogenannte „Gift¬
mischerin von Lüttich", abgeschlossen. Die
Anklage lautet auf elfsachen Giftmord und
vierfachen Gistmordvcrsuch, Testamentsfäl-
ichung und Unterschlagung. Tie vielfache
Gistmvrderin Becker legte es darauf an , die
Bekanntschaft alleinstehender älte¬
rer Frauen  zu machen, die dann regel¬
mäßig erkrankten und von Frau Becker
unter der Maske des Mitgefühls regelrecht
zu Tode gepflegt  wurden . Diese Zeit
benutzte die Becker, ihre „Patientin " um
Geld- und Wertsachen zu bestehlen sowie
Darlehen anfznnehmen. deren Rückzahlung
sich durch den Tod der Opfer erübrigte.
Aus diese Weise fanden nicht weniger als elf
Personen den Tod, während es in vier
Fällen bei mißlunaeuen Versuchen blieb.
Trotz erdrückenden Beweismaterials leugnet
sie Becker bis zur Stunde jede Schuld.
53  Mdrr und8 Pferde verbrannt
Dithmarscher Bauernhof — ein Raub der

Flammen
Ligenberickt 6er HL - Urcsse

>sek. Heide, 10. April . Am Samstag ver¬
nichtete ein Großfeuer das Anwesen eines
Bauern in Nannemannshusen bei Wöhrden.
Infolge starken Windes wurden die Stroh¬
dächer der Stallungen und des Wohngebäu¬
des in kürzester Zeit ein Raub der Flammen.

Alle Bauten brannten bis auf die Grund¬
mauern nieder. 53 Rinder , 8 Pferde und eine
Menge Kleinvieh kamen im Feuer um. Der
Bauer und feine Familie konnten nur daS
nackte Leben retten.

Verhängnisvolles Versehen
Durch das Versehen eines Bahnwärters kam e?

an einem Bahnübergang bei Auxerre  zu einem
Zusammenstoß zwischen dem Schnellzug Paris —-
Marseille und einem Lastkrastwagen. Der Wagen¬
lenker wurde getötet, der Beifahrer lebensgefähr¬
lich verletzt.
Vier Kinder verbrannt

Bei einem nächtlichen Brand in Gravesend
(England ) kamen vier Kinder einer Familie umS
Leben.

35VÜ0 Zloty eingeschmuggelt
In Königshütte  wurden zwei Beuthener

Einwohner , denen der Schmuggel von 35 OÜL
Zloty aus Polen nach Deutschland nachgewiesen
wurde, zu zwei Jahren bzw. vierzehn Monaten
Gefängnis und 6000 bzw. 1500 Zloty Geldstrafe
verurteilt.

Papierfabrik niedergebrannt
Die Papierfabrik Burgo in Poggioreale

bei Mantua wurde von einem Grobfeuer heim-
gesucht, bei dem vier große Gebäude mit sämt¬
lichen Maschinen und Materialvorräten vernichtet
wurden.

NÄs Ls nicÄE akkes Aibk
Der „Zug Jahre hindurch war der Typ
zum Manne " des Amerikaners unangenehm

verweichlichr, verweiblicht
worden. Jetzt besinnt sich der jmwc Ameri¬
kaner wieder auf sein Mannestumi er will
den Frauen zeigen, was für ein Kerl er ist.
Und er zeigt es ihnen. Zumal in der Oeffent-
lichkeit. wenn die jungen Männer unter sich
sind. An ihrer Sprache , den einzelnen Rede¬
wendungen und den verfemten Ausdrücken
kann man erkennen wie stark die Reaktion
auf die Feminisierung ist. Da man in Ame¬
rika über alle möglichen und unmöglichen
Tinge genaue wissenschaftlicheUntersuchun¬
gen anstellt, so ist auch die Sprechweise der
männlichen Studierenden an der Colum¬
bia - Universität  in dieser Beziehung
beobachtet worden . Tie Männlichkeit der
Studentensprache wird im Augenblick sogar
heftig übertrieben . Jeder „affektierte" oder
überhaupt nur gefühlsbestimmte Ausdruck
ist verbannt . Als „unmännlich " gelten ferner
Worte wie: entzückend, schick, großartig , schar¬
mant anbetungswürdig , göttlich, schließlich
auch alle Ausdrücke, die etwas mit dem Him¬
mel oder — der Liebe zu tun haben. Kose¬
namen sind aaru und aar ausaescblossen.

sogar das Wort „Liebe" selbst wird möglichst
vermieden, von dem zärtlich gehauchten
„süß" »ganz zu schweigen. Nun fragt es sich
natürlich , wie sich, diese „männlichen" Stu¬
denten mit ihrem Sweetheart unterhalten.
Denn daß sie mit der Liebe nichts mehr zu
tun haben wollen, selbst wenn sie das pein¬
liche Wörtchen nicht ausstehen können, das
glaubt ihnen kein Mensch. Und gar die Maid
wird, so sehr sie einen „männlichen" Kuß
schätzt, einem „süßen" Liebesgeslüster nicht
abgeneigt sein.

Mickeys Der Zoo in Liverpool
Urwaldgelüste, besaß einen Schimpansen,

der sein ganzer Stolz war.
Mickey konnte neben anderen Kunststücken
auch Fußball spielen und war darum der
besondere Liebling der Jugend . Dieser Tage
nun bekam er einen Tobsuchtsansall . Er
sprang plötzlich auf , bog die mehrere Zenti¬
meter dicken Eisenstäbe seines Gitters aus¬
einander und rannte unter die entsetzten Be¬
sucher. Zuerst zertrümmerte er die Tür des
Büros . Tie Angestellten flohen, nur die
Frau des Wärters , die auf besonders gutem
Fuße mit dem Tier stand, wagte sich heran
und wollte den Schimpansen an der Pfote
anfassen. Das Tier warf sich aber auf die
Frau und versetzte ihr mehrere gefährliche
Bißwunden . Ein Zoo-Arbeiter war das
nächste Opfer, er wurde an einen Baum ge¬
schleudert. Jetzt wurde aus das wütende Tier
geschossen, was seine Tobsucht noch steigerte.
Es raste aus dem Zoo. setzte durch mehrere
Straßen und landete auf einem Schulhof.
Mehrere Schüler wurden überfallen und ge.
bissen, ein Lehrer holte sich bei einem regel¬
rechten Ringkampf nüt dem Tier gleichfalls
schwere Verletzungen. Jetzt erschienen die
Verfolger, der Affe flüchtete weiter und
konnte endlich vom Dach eines Hauses herab-
geschossen werden.
Das Alte Noch vor wenigen Monaten be¬
siegt strebten sich die jungen japa¬

nischen  Mädchen , wenigstens
in, Berufsleben sich so europäisch wie möglich
zu geben. Allerdings wurde in der Familie
noch vielerorten auf die gute alte Sitte ge¬
achtet und die japanische Kleidung wurde
hoch in Ehren gehalten. Nun muß sich jedoch
du- Textilindustrie Nippons wieder stark um¬
stellen. obwohl die zünftigen Modeschöpfer
immer mehr europäische Modelle schicken.
Bon der Jugend , insbesondere der weiblichen,
ging letzthin eine entgegengesetzte Strömung
ans . Das durch den kriegerischen Konflikt mit
China gestärkte Natwnalgefühl sucht sich auch
in der Kleidung auszudrücken. Und so sind
fast über Nacht wieder die Getos , die Holz¬
pantoffeln auf Stelzen , modern geworden.
Dazu werden die Zori . die dazugehörigen
Söckchen, stark gefragt. Die Fabrikation
kommt bei diesem plötzlichen Umschwung
kaum mit, denn der Fall , daß sich die Frauen
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gegen die „modernen " Schöpfungen
Mode einstellen, ist gewiß ziemlich selten.
DaS Testament Ein Bettler von Bra<
deS Bettlers szkow  an der polnisch¬

litauischen Grenze hinter¬
lieb Goldstücke im Wert von 100 000 Mart
und eine Anzahl Häuser . Sein Vermögen hat
der reiche Arme zur Unterstützung notleide» »
der Studenten gestiftet.
Die Braut schon gestorben Bei einer Trau¬

ung in Vicenza-,
(Italien ) stellte der Standesbeamte fest, daß
die Braut schon längst — gestorben ist. Der
Brautvater hatte vor Jahren die Namen
seiner Töchter irrtümlich verwechselt und
statt der verstorbenen Schwester die heutige
Braut als tot angezeigt.

Huer ciur'cü «ken Fpork
Deutschlands Fußball - Mannschaft

für  den am 24. April in Franksurt -Main statt-
-indenden Länderkampf gegen Portugal  wurde
wie folgt aufgestellt: Tor:  Jakob -Jahn Regens-
burg : Verteidigung:  Janes -Kortnna Düs¬
seldorf. Münzenbcrg-Alemannia Aachen: Läu¬
ferreihe:  Knpfer -Schweinfurt 05. Goldbrw»-
ner-Bayern München. Kitzinger-Schmeinfnrt 05:
Sturm:  Lehner -Schwaben Augsburg . Geklesch-
Schalke Op Sisfling - SV . Waldhof. Szepan-
Schalke 04, Fath -Wormatia Worms.

Der Organisations - Ausschuß  der
Fußball -Weltmeisterschaft nahm auf einer Sitzung
in Paris Nenderungen am Spielplan des im
Juni in Frankreich stattfindenden WeltturnierS
vor. Deutschlands Kamps gegen den Sieger aus
Schweiz—Portugal wurde von Straßburg nach
Paris verlegt und wird dort am 4. Juni auS-
gctragen. Schweden kommt nach dem Ausfall
Oesterreichs kampflos in die Zwischenrunde und
der Vertreter Mittelamerikas kann nach der Ab¬
sage Argentiniens ohne Ausscheidungskamps in
die Vorrunde eingreifen.

Präsident Vargas  verabschiedete in Sao
Lorenzo die brasilianische Fußball -Nationalmann¬
schaft. die sich am 26. April von Rio de Ja¬
neiro ans in Stärke von 20 Mann zum Welt»
meistcrschaftsturnier nach Frankreich einschiffen
wird.

Fußball - Städtespiete Wien — Bu¬
dapest  werden in Zukunft die Fortsetzung der
bisherigen Länderkämpfe Oesterreich — Ungarn
bilden. Das erste Treffen Wien — Budapest
kommt bereits am 24. April im Wiener Stadion
zum Austrag.

Als erster Boxer  für die am 20. Mai in
der Stuttgarter Stadthalle stattfindenden Berufs-
boxkämpfe wurde der deutsche Federgewichts¬
meister Karl B e ck- Düsseldorf verpflichtet. Beck
soll einen Wiener oder Italiener als Gegner
erhalten.

/
FA

Apfelkuchen
Iög : 4W,M , 125 8 yuark

100 8 locker 200 8 tOeizenmekl
l 6i 1/2 Päckchen Oc. Oetkers „tzackin"
1/2 fläfckcken Ilr. Oetkeös Oacköl Zilrone Oelag: 500 8 öpfel — 25 8 Korinthen

öl, lucker, ki. Oacköl und der gut obgelaufene durch eck Sieb gestöckene Ouack werden miteinander
verrührt. Sehr feuckten yuark druckt man in einem luck aus . Ist der Ouark zu trocken, so fügt man
2-5 kstk lllitck hinzu, llas mit „Harbin" gemisckie und gesiebte Illekl wird nack und nack kinzugefügtz
man erhält ecken fekr festen leig . Mit einem kästet den man öfter ck Master taackt. streickt man ihn
ck eine gefettete Springform, llann werden 500 8 gesckätte ck Köttel gefcknittene llpfel daraufgelegt
und mit 258 gereinigtenKorinthen bestreut. Man überdeckt die ypfel während des Oackens mit einem
gefetteten Papier, damit sie saftig und kett bleiben, öackzeit : 25-55 Minuten bei guter Mittelkiye.

Sille ouosckaeide« !

M Der gute
—
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„Frau Gramm," sagt er ruhig , aber sein Herz zittert
in der Stimme. „Wie fühlen Sie sich?"

„Ich sterbe, Doktor!" spricht die Todkranke leise.
„Ah . . . es geht zu Ende. Sie können nicht lügen,Doktor!"

Plötzlich geht ein Zug des Erschreckens über ihr Ge¬
sicht. Verzweiflung schreit aus ihren Augen.

„Meine Kinder . . . !" stöhnt sie auf . „Was . . . was
wird aus meinen Kindern ! Sie sind jetzt ganz allein !"

Da faßi der Arzt einen ganz großen Entschluß.
„Wollen Sie mir die Kinder anverirauen , FrauGramm?"
„Sie wollen . . . für meine Kinder sorgen?"
„Ja !"
„Alle . . . vier ?"
„Alle Vier !" entgegnet der Arzt ernst.
Da geht ein großer Zug der Erleichterung über das

Gesicht der Sterbenden . „Oh . . . Sie . . . Sie sind gut!
Sie werden . . . meine . ... Kinder lieben! Und . . . ich. . :
ich habe niemand . . . nur . . . nur einen Bruder . . .
Paul . . . Paul Cramrn, der ist in Kapstadt . . . unten
in Afrika! Dem schreiben Sie . . . nur . . . Kapstadt
schreiben. . . kommt so an ! Schreiben Sie ihm . . . er
soll kommen. . . soll . . . soll mein Tagebuch mitbringen

— und . . . alles was er von mir hat . . . der . . : das
alles werden Sie . . . Verfahren!"

Sie spricht unhörbar weiter, aber nichts kann er
mehr verstehen.

Und dann kommt die Agonie, langsam setzt das
Sterben ein.

Als sich der Arzt erhebt, um die Kinder noch einmal
zur Mutter zu holen, da packt ihn eine namenlose
Qual , ihm ist zu Mute , als türme das Schicksal alles
Weh auf seine Schultern.

Er zittert , Preßt die Fäuste gegen die Augen, als
wolle er damit die Tränen zurückpressen, die kommen
wollen.

Es dauert lange, ehe es soweit ist, daß er die Kinder
rufen kann, daß sie noch einmal am Totenbette der
Mutter stehen,

Mutterliebe ist eine Kraft ohnegleichen: als die Kin
derhände über ihre Wangen tasten, da schlägt sie die
Augen noch einmal auf und nimmt die letzten Küsseder Kinder,

Dann schließen sich die Augen wieder und Kate führt
die Kinder hinaus.

Der Arzt steht mit brennenden Augen da. Er weiß,
daß er dieses erschütternde Bild stummer Verzweiflung
der vier Kinder nie in seinem Leben vergessen wird.

Es ist das Bitterste, eine Mutter sterben sehen.
Als er ihr die Augen zugedrückt hat und zu den

Kindern kommt, da sind seine Füße schwer wie Blei,
Henner, der Aelteste, schreit aus, als der Arzt ein-tritt.
Ein einziges Wort nisr schreit er : „Mutter !"
Dr . Feldhammer und Kate müssen die Zähne zusam-

menbeißen beim Anblick der weinenden Kinder.
„Stark sein, mein Junge ! Eure Mutter ist zu dem

Herrgott gegangen! Stört nicht ihre letzte Ruhe!"
Er muß sich wegwenden, denn es hackt ihn mit aller

Krgft und die bitteren Zähren fließen über die Wangen.
Jahre ist es her, daß er einmal geweint hat, bas war
zuletzt am Totenbett der eigenen Mutter.

Der Jammer der Kinder- reißt ans Herz. Henner ist

ins Totenzimmer gelaufen und liegt hemmungslos
schluchzend über dem Bett der Toten.

„Sei still, mein Junge ! Deine Mutter ist eingegangen
zur ewigen Glückseligkeit! Ihre arme Seele hat Frieden
bei Gott gefunden!" spricht der Arzt und der Anblick
des ruhigen , fast zufriedenen Gesichtes der Toten läßt
ihn im Augenblick fast an seine eigenen Worte glauben

„Henner, mein Junge ! Hast noch drei Geschwister,
bist der Aelteste, mußt stark sein um deiner Geschwister
willen !"

„Ja , ja . . . !" sagt der Junge unter Tränen . „Aber
,, . was . ,.  wird nun mit uns ? Mutter hat uns allein
gelassen!"

„Ihr alle vier kommt zu mir ! Ich habe es deiner
Mutter versprochen. Ich nehme euch alle vier zu mir.
Da seid ihr nicht allein und euerer Mutter Grab könnt
ihr Pflegen und ich und Tante Kate, wir werden euch
alle so lieb haben, daß sich das Mütterchen im Himmel
freuen soll."

Da geht's wie Erleichterung über das Antlitz des
Jungen.

„Dann . . . sind wir nicht allein ?"
„Nein, mein Junge ! Komm' jetzt zu deinen Ge¬

schwistern! Tante fährt jetzt mit euch nach Hause. Ich
will hier alles ordnen."

„Ich möchte bei Mutter bleiben!" sagt der Juuge mit
zitternden Lippen.

„Mutter ist bei Gott , mein Kind! Nur der Leib ist
zurückgeblieben. Die Seele ist nicht hier . Komm, mein
Junge !"

Da führt er den Knaben zu den weinenden Geschwi¬
stern hinaus , und Kate nimmt alle Vier und bringt sie
heim in die Doktorswohnung.

Sie bewohnen ein Einfamilienhaus . Da 7p vorn noch
Platz. Da sind zwei Zimmer im ersten Stock noch um-
bewohnt. Dort sollen sie eine n-n»" Heimat finden.
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S.X. uo6 KOXI nelninn ?>el> bereUvvilligst bilks
be6ürkti - er Volksgenossen an

Ver Hührer stimmte
in Berlin ad

Berlin , 10. April. Der Führer  stimmte
am Soantagmittag um ZH2 Uhr unmittelbar
nach seiner Rückkehr aus Wien aus dem Anhai»
ter Bahnhof ab.

Obwohl es den Berlinern nicht bekannt war.
daß der Führer am Sonntag in die Reichs-
Hauptstadt zurückkehren würde, verriet ihnen
die Anwesenheit von Kameramännern und
Bildberichterstattern am Anhalter Bahnhof
offenbar doch, daß sich in diesem Wahllokcü
etwas Großes ereignen müßte. Im Wartesaal
II . Klasse, in dem das Stimmlokal eingerichtet
war , nahm Adolf Hitler unter brausenden Heil,
rufen den Wahlschein und den Umschlag m
Empfang und begab sich in die Wahlkabine.
Während des Wahlaktes selbst herrschte tiefes
Schweigen, das wieder von brausenden Heil¬
rufen abgelöst wurde, als der Führer vortrat,
im grellen Licht der Jupiterlampen den Um¬
schlag in die Urne warf und den vom Ober¬
bürgermeister der Hauptstadt der Bewegung
ausgestellten Stimmschein  abgab.

Ein Hitler junge  steckte voller Stolz
dem Führer die Wahlplakette  an,
während eine junge Frau ihm einen B l u-
menstrauß  überreichte . Unter dem Sprech¬
chor der begeisterten Menge „Wir dan-
ken unserem Führer"  verließ Adolf
Hitler das Wahllokal und jubelnde Heilruse
begleiteten ihn hinaus auf den Vorplatz.

Sofort nach dem Führer gab Reichsmini,
ster Tr . Goebbels  auf einem Stimm¬
schein der Reichshauptstadt seine Stimme ab.
Ihm folgten Reichsführer U Himmler.
Reichsleiter Rosenberg  Reichspressechef
Dr . Dietrich.  Reichsminister Tr . Lam-
m ers.  Obergruppenführer Brückner  und
Gruppenführer Schaub.

Eine halbe Stunde vor der Ankunft des
Führers war auch der Stellvertreter des
Führers . Reichsminister RudolfHeß.  aus
Wien kommend, in Berlin eingetroffen und
hatte sich sofort in das Wahllokal des An¬
halter Bahnhofes begeben.

3»belstnrme vor der Reichskanzlei
Freudige Ueberraschungen gab ' es für die

Glücklichen, die sich um die Mittagsstunde auf
dem Wilhelmsplatz eingefunden hatten. Zuerst
fuhr Generalfeldmarschall Hermann Göring
vorbei, der zusammen mit seiner Gemahlin
soeben seiner Wahlpflicht in der Alten Feuer¬
wache genügt hatte. Dann ging es wie ein
Lauffeuer durch die Menge: „Der Führer , der
Führer !" Und langanhaltender Jubel klang
auf, als der Wagen des Führers  vor der
Reichskanzlei eintraf . Obgleich niemand wußte,
daß mit der Rückkehr des Führers in den
Mittagsstunden zu rechnen sei, waren doch
mehrere hundert Volksgenossen zu seiner Be¬
grüßung zur Stelle . Wenige Minuten später
traf Reichsminister Dr . Goebbels  mit
feiner Familie in der Reichskanzlei ein.

Gegen 19ZH Uhr tritt Adolf Hitler zusam¬
men mit Generalfeldmarschall Göring und
Reichsminister Dr . Goebbels auf den Balkon.
Eine wahre Sturz wellederBegei st e-
rung  brandet auf. Die Menge ist nicht mehr
zu halten und drängt durch die Absperrungs-
ketten bis an die Hausmauer der Reichskanzlei.

Wo die führenden Männer abstimmten
Wie bei den früheren Wahlen bildeten die

Wahllokale im Regierungsviertel
Anziehungspunkte für viele hundert Berliner
und zahlreiche Volksgenossen aus dem Reich,
die nach der Reichshauptstadt gekommen wa¬
ren , um bei dieser Gelegenheit die Getreuen
des Führers aus nächster Nähe sehen zu
können. Sie kamen diesmal nur zum Teil
auf ihre Rechnung, denn die meisten Mini¬
ster wählten in anderen Gegenden auf
Stimmschein . In der Jägerstraße im Stadt¬
zentrum erschienen kurz nach 10 Uhr Reichs¬
minister Fr ick und Frau und gaben dort
ihre Stimme ab: außerdem wählten hier
Reichsaußenminister von Ribbentrop,
Staatsminister Meißner  und Frau und
Botschafter von Papen.  In der ..Alten
Feuerwache" in der Mauerstraße kamen Ge¬
neralfeldmarschall Göring  und Korpssüh-
rer Hühnlein  ihrer Wahlpflicht nach.
Reichsorganisationsleiter Dr . L e y wurde
herzlich begrüßt , als er im Rathaus Grune-
wald zur Wahlurne schritt. Stabschef
Lutze wählte gegen 10 Uhr in Dahlem.
Reichswirtschastsmmister Funk  suchte in
Zehlendorf das Wahllokal auf. während
Reichspostminister Ohnesorge  sich in sei-
nem Wahllokal , in der Nähe des Bahnhofs
Heerstraße , zum Führer bekannte. Neichsver-
kehrsminister Tr . Dorpmüller  ging
gleichfalls in Zehlendorf zur Urne, während
Neilhsminister Kerrl  in Spandau wühlte.
Reichsminister Schwerin - K r o s i g k
wählte in seinem zuständigen Bezirk in der
Thielallee und Reichserziehungsminister
Rust genügte in Dahlem seiner Wahlpflicht.
Ter Polizeipräsident von Berlin . Gras
Helldorf,  ebenso wie der Reichsarbeits¬
führer Hier!  und der Leiter der Auslands¬
organisation Staatssekretär Bohle  wähl¬
ten in Wien während der Neichsjugend-
führer Baldur vonSchirach  in Mün¬
chen zur Wahl ging. Auch Reichsbankpräsi¬
dent Tr . Schacht wühlte , da er sich aus
Dienstreise befindet, außerhalb  Ber¬
lins.

Dienstag , den l2. April  1888

Oer bübrer vvir6 bei seiner -Xnkunlt in Wiei>
von keicksstattksltsr vr . Sexü Inquart begrüLt

kieiebsmioister kiek begrükt alte österreiebiselie
liämpker . In 6en Sopliiensälen in Wien sank!
ein Kamsra6scbatlsaben6 aller ästsrreicliisebei
Kämpfer statt , 6ie rum Dell l.ingsäbrigs Kerker
strafen wegen nationalsorialistiselier ßetätigunr
dinter sieb baden . Oer Stellvertreter 6es bük
rers , keicksminister Ku6olf klelZ. nabm an 6en-
Dressen teil . disben ilirn izoiebsslattballer Or,

8exlZ-lii <>uart.

>Xucb ürollmulter gibt ilirs Stimme 6em bübrer
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